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König Eduard.
Zwischen Lipp ' und Kelchesrand schwebt der dunklen

Machte Hand ! Gestern sollte in England mit einer
.Prachtentsaltung , wie sic die Welt kaum je gesehen, die
Krönung König Eduards VII . vor sich gehen. In dem
.Pomp und der Pracht der Krönungsfeierlichkeiten soll¬

ten die Leiden, die der Burenkricg England zugefügt, die
' Wunden, die ec England geschlagen, vergessen und die
Trauer übertönt werden, die in ungezählten englischen
Familien über die Angehörigen herrscht, deren Gebeine
auf den blutgetränkten Schlachtfeldern Südafrikas
bleichen und die sich dort opferten für ein paar Pfund
Sterling und für die imverialistischen Ideen der Eham-
bcrlain, Rhodes und der anderen Minenspekulanten.

Es ist anders gekommen. Tie allgemeine Fest-
stimmung hat sich in eine Stimmung der Trauer ver¬
wandelt. denn König Eduard , dem in der Westminster-
Abtei die Krone auf das Haupt gesetzt werden sollte,
liegt schwer krank int Buckingham-Palast darnieder. Ganz
ungeheuer ist der Umschlag der Stimmung in England
von der jubilirenden Festfreude bis zur bangen Sorge
um das Leben des Königs , und in diese Sorge mischen
sich noch andere Empfindungen , die auf die allgemeine
Stimmung noch deprimireitder wirken. Es sind dies
Stimmungen , bei denen theils Gewissensbisse, theils
abergläubischeFurcht Mitwirken.

_Wie vorsichtig auch die Meldungen aus London ab¬
gefaßt sind, sie lassen doch erkennen, daß in weiten
Lolkskreisen die Empfindung vorherrscht, die Erkrankung
des Königs Eduard bedeute ein düsteres Verhängniß.
Ter Krieg gegen die Buren , das ist offenbar die vor¬
herrschende Empfindung der Leute aus dem Volke in

England , bringt uns keinen Segen ! Und in der That,
Cectl Rhodes, der „ungekrönte König von Südafrika ",
der als der intellektuelle Urheber des Burenkrieges anzu¬
sehen ist, hat den Erfolg seiner Hetzereien und Jnttiguen
nicht mehr erlebt, und König Eduard VII ., unter dessen
Regierung die Niederwerfung der Buren vollendet
wurde, ist noch immer ungekrönter König von England.

Und zu alledem kommt noch bei der Masse der Eng¬
länder ein Theil abergläubischer Furcht. Ist doch seit
Jahren in England das Gerücht verbreitet, eine
Zigeunerin habe dem König Eduard schon in seiner
Jugend vorausgesagt , daß er niemals zum König gekrönt
werden würde. Diese angebliche Zigeunerprophezeiung
ist bisher jedenfalls noch nicht widerlegt. Wenn König
Eduard freilich auch ohne die feierliche Krönung der
rechtmäßige Beherrscher Englands und seiner Kolonieen
ist und der Erzbischof von Canterbury bei der Krönungs-
ceremonie den König der versammelten Menge als den
„unzweifelhaften König dieses Reiches" vorsteüte, so
fehlt doch nach den Anschauungen des englischen Volkes
dem Könige das Hauptattribut seiner Würde, so lange er
nicht in der Westminster-Abtei den Schwur abgelegt hat,
daß er in Uebereinsümmung mit den Verordnungen, den
Gesetzen und dem Brauch des Parlaments regieren
wolle.

Wairn wird diese feierliche Ceremonie, bei dem der
Primas von England dem König die Krone auf das
Haupt setzt, vor sich gehen, und wird sie überhaupt vor
sich gehen? Die amtlichen Bulletins über den Krank-
heitszustand des Königs ' lauten ja fortgesetzt nicht un¬
günstig, aber wer zwischen den Zeilen liest, kann nicht
übersehen, daß sie mit außerordentlicher Reserve abge¬
faßt sind. Weit ungünstiger als er lauten die privaten
Meldungen , und thatsächlich finden diese mehr Glauben,
da der Verdacht nahe liegt,, daß bei den amtlichen Be¬
richteil eine starke Schönfärberei getrieben wird. Ilnd
dieser Verdacht wird dadurch bestärkt, daß die offiziellen
Bulletins so außerordentlich lakonisch abgefaßt sind und
weder über Puls und Temperatur , noch über den Befund
der Operatioiten irgend welche Angaben machen.

Jedenfalls scheint es festzustehen, daß die erste
Operation , die unternommen werden mußte, da unmittel¬
bare Gefahr iin Verzüge war , nicht, wie es in dem aint-
lichett Bulletin hieß, absolut „erfolgreich" war , sondern
daß vielmehr eine neue Operation nöthig sein wrrd, da
das Darmgeschwür nur entleert und nicht beseitigt wer¬
den konnte. Schon hieraus geht hervor, wie ernst der
Zustand des Königs ist, und daß die Gefahr, in der das
Leben des Königs schwebt, in keiner Weise als beseitigt
gelten kann. Dazu kommt aber noch, daß angesichts des
Krankheitszustandes jeden Augenblick die Gefahr neuer
Komplikationen, insbesondere die einer Bauchfell¬

entzündung , eintreten kann, die bei der Körperschwäche
und bei dem Alter des Königs, der am 6. November v. I.
60 Jahre alt geworden ist, zu einer unmittelbaren Kata¬
strophe führen können. Daß dem König Eduard und
dem englischen Volte dies schwere Geschick erspart bleche,
das wünscht das deutsche Volk dem englischen Volke auf¬
richtig. Denn welche Stimmungen und Verstimmungen
sich zwischen den beiden Nationen oft genug gelteird ge¬
macht haben, in einer so ernsten Stunde wie der jetzigen
haben alle diese Stinimnngen und Empfindungen nur
einer einzigen Empfindung Platz zu machen, der des
rückhaltlosen, echt menschlichen Mitleidens.

lid. Berlin , 26. Juni . Wie aus London  gemeldet wird,
drängt die Krankheit des Königs fortgesetzt alle anderen Ereig¬
nisse tief in den Hintergrund. Der Zustand des Monarchen
ist noch immer kritisch, obwohl nicht hoffnungslos. Der König
war gestern Abend im Stande, etwas mehr Nahrung zu sich zu
nehmen. Er nahm auch von einigen eingelaufenen Telegramme«
Kenntniß. Die Aerzte, die der Operation beiwohnten, ver¬
sichern, daß nicht die mindeste Spur von Krebs oder irgend
einer bösartigen Wucherung im Unteileibe dabei zum Borschein
gekommen ist. Der Geheimsekretär Sir Francis Knollys, der
gestern Abend um Auskunft darüber befragt wurde, gab sein
Ehrenwort, daß der König nicht an Krebs leide
und sich auch kein darauf hinweisendes Symptom gezeigt habe. In
der Krankheit des Königs sei keinerlei ungünstige Entwickelung
eingetreten. — Wie dem „B. T." aus London  depcschirt
wird, hat der Herzog von Connaught den Vertretern der Presse
mitgetheilt, Puls und Temperatur des Königs seien normal. —
Weiter wird aus London  berichtet: Einen günstigen Rück¬
schluß auf das gegenwärtige Befinden des Patienten gestatte die
Thatsache, daß er in einer längeren Unterredung mit dem
Prinzen von Wales in der Lage war, darauf zu bestehen, daß
zur möglichsten Verringerung der allgemeinen Enttäuschung
nicht allein die Speisung der halben Million Armen, sondern»
auch die Veröffentlichung der Ordens-Auszeichnungen trotz'
seiner Erkrankung vorgenommen werde. — Die „Times*
schreiben über den Gesundheitszustand des Königs Folgendes:
Obgleich anerkannt werden muß, daß man noch auf mehrere
Tag- hinaus unmöglich mit Zuversicht über den endgültigen
Verlauf der Krankheit des Königs sprechen kann, so hegen doch
die Urteilsfähigsten die Ansicht, daß, wenn der Verlauf so an¬
dauert, wie bisher, der König im August wieder wohl genug
sein wird, um gekrönt werden zu können. Dann wird sich aller¬
dings die Frage erheben, ob man die Feier nicht lieber nach den
Parlamentsferien, Ende September oder Anfang Oktober, statt¬
finden lassen soll.

llck. London, 26. Juni . Die Blätter sind voll des Lobes
für die tapfere Haltung der Königin, welche den ganzen Tag
über und den größten Theil der Nacht am Krankenlager ihres
Gemahls weilt. Die Londoner Behörden beabsichtigen gelegent¬
lich des heutigen Bittgottesdienstes einen Umzug zu veranstalten.

Kr. 113.
Roman von Lothar Brenkcndorf.

(6. Fortsetzung.)
„Ob Sie es glauben wollen oder nicht, ist natür¬

lich Ihre Sache. Jedenfalls habe ich hier einen Brief,
in dem sich der Wechselfälscher meinem Oheim gegenüber
selbst zu seinem Verbrechen bekennt. Und ich verinuthe,
für den Staatsanwalt wird diese Selbstbezichtigung
genügen."

, Jetzt gerieth der geschmeidige Herr Strehsow
plötzlich in eine gewaltige Aufregung.

„Aber wie ist es möglich — wie ist es denkbar?
Man muß so in Entsetzen gcrathen über eine so unerhörte
Schlechtigkeit. Ist nicht Herr Doktor Gernsdorfs ein
angesehener Arzt, der Sohn eines hochangesehcnen Be¬
amten, der jeden Tag eine reiche Partie machen kann,
wenn er nur will ? Und er sollte ein Wechselfälscher sein?
llnd das mußte er doch, wenn Sie sagen, daß des Herrn
Professors Name gefälscht worden ist."

Doktor Reifferschcidts Lippen verzogen sich zu einem
höhnischen Lächeln.
^ „Ich werde diesen Brief sofort an die zuständige
Staatsanwaltschaft einsenden, und damit ist die Sache
für mich vorläufig erledigt."

Er machte eine verabschiedende Handbewegung', aber
Strehsow dachte noch nicht daran, sich zu empfehlen.

„Und wo bleibe ich mit meinem Getdc?" jammerte er.
-Habe ich den Wechsel nicht rechtschaffen erworben? Und
ioll ich darunter leiden, daß ein schlechter Mensch meine
Gutmütigkeit mißbraucht hat ? Hören Sie , mein Ver¬
ehrtester Herr , ich will Ihnen etwas sagen. Machen Sre
die Anzeige noch nicht. Wein ist denn damit gedient, wenn
ein armer Teufel ins Gefängniß spazieren muß oder gar
ms Zuchthaus? Hat doch am Ende jeder Mensch eminal
im Leben eine schwache Stunde ! Ich werde mit dem
Wechsel mich an Herrn Doktor Gernsdorfs wenden, und
wenn er die zwölftausend Mark zahlt, so wollen wir einen
Strich durch die Geschichte machen. Bringen Sic einen
armen Braun nicht uin sein bischen sauer erworbenes
Geld, mein guter Herr ! Sie würden ja doch keinen
Nutzen für sich davon haben,"

Das rosige Antlitz des Doktors war jetzt so hart und
kalt und unbarmherzig , wie man sich wohl in ver-
gangenen Zeiten das eines amerikanischenSklaven¬
peinigers vorstellen mochte.

„Verschonen Sie mich gefälligst mit solchen Dingen.
Wenn es für Sie keinen anderen Gesichtspunkt giebt als
den Ihres persönlichenNutzens, so ist das schlimm genug
für Sie . Ich aber habe natürlich keine Veranlassung,
mich darum zu kümmern. Ich verlange nicht, daß Sie
mir den gefälschten Wechsel aushändigen sollen, und es
steht Ihnen frei, nach Ihrem Belieben damit zu ver¬
fahren ; die Anzeige jedoch werde ich unter allen Um¬
ständen erstatten — hören Sie , unter allen Umständen!
und das Bekenntniß des Schuldigen, das ich ihr beifügen
werde, ist ein unanfechtbares Beweisstück. Ueberlegen
Sie also wohl, was Sie thun ! Ist der Wechsel nachher
nicht mehr vorhanden, so wird der Verbrecher zwar da¬
durch seiner verdienten Bestrafung nicht entzogen werden,
wohl aber werden Sie in den sehr unangenehmenVerdacht
gcrathen, sein Mitschuldiger zu sein oder ihn doch wenig¬
stens auf eine unzulässige Weise begünstigt zu liaben.
Einem so erfahrenen Manne , wie Sie es ohne Zweifel
sind, brauche ich wohl nicht erst zu sagen, was das be¬
deutet."

Strehsow erkannte, daß er hier mit einer unbeug¬
samen Entschlossenheit zu rechnen habe. Dieser elegante
Herr mit den runden , rosigen Wangen stand ihm so kalt
abweisend gegenüber, daß er anfing, sich vor ihm zu
fürchten.

„Ich danke Ihnen für Ihre wohlgemeinte Warnung,
mein verehrter Herr , ich danke Ihnen wirklich aufrichtig.
Und Sie haben vollkommen Recht. In solchen Fällen
kann man gar nicht vorsichtig genug verfahren. Am Ende
muß ich mein Geld ja doch bekommen, wenn es noch eine
Gerechtigkeit in der Welt giebt. Was rathen Sie mir
also, zu thun ?"

„Ich rathe Ihnen vor Allein, den gefälschten Wechsel
an die zuständige «Staatsanwaltschaft gelangen zu lassen
— am besten gleich jetzt und durch die Vermittelung der
hiesigen Polizei . Dann sind Sic sicher, daß er in die
rechten Hände kommt und daß keine Zeit verloren geht.
Auch ich werde meine Anzeige unverzüglich erstatten."

„Ich , ja, das ist der richtige Weg. Ich danke Ihnen:
noch einmal , mein Herr ! Aber wenn— wenn es nun doch
ein Jrrthum wäre ?"

„Es ist kein Jrrthum — ich stehe Ihnen persönlich
dafür ein. Ich bin der praktische Arzt Doktor Gustav
Reifferscheidt und ermächtige Sie , sich aus mich als auf
Ihren Gewährsmann zu beziehen. — Nun aber kann ich
mich Ihnen zu meinem Bedauern nicht länger zur Ver¬
fügung stellen. Guten Morgen!"

Herr Strehsow schien zwar noch Mancherlei auf dem
Herzen zu haben ; aber es fehlte ihm diesem energischen
Doktor gegenüber an Muth, damit herauszukommen, und
er zog sich unter wiederholten Verbeugungen zurück.

„Eine verwünschte Geschichte!" sagte er vor sich hin,
als er langsam die Treppe hinabging. „Meinen ganzen
Profit wollte ich einbüßen, wenn ich diese dumme An¬
zeige nicht zu machen brauchte. Aber waö soll ich thun ?.
Der Mensch ist ja rein darauf versessen, diesen Gerns¬
dorfs ins Verderben zu bringen."

V.
Die übergroße Arbeitslast, die auf seinen Schultern

ruhte , hatte dem Doktor Walter Gernsdorfs während des
ganzen Tages kaum eine Minute zu ruhigem Nachdenken
gelassen. Er hatte sich im Verlauf dieser vierundzwanzig
Stunden nicht aus dem Krankenhause entfernt, und als
er sich um Mitternacht völlig erschöpft ans sein Lager
niederstreckte, fiel er sofort in tiefen, traumlosen Schlaf«

Wer der bleischwere Schlummer brachte keine Er-
quickung. JPIit zerschlagenen Gliedern und nüt einem
dumpfen Schmerz in den Schläfen erhob er sich am
nächsten Morgen ; ein bleiches Antlitz mit schlaffen Zügen
und »inschatteten Augen blickte ihm aus dem Spiegel ent¬
gegen. Er mußte seine Zuflucht zu einem erregenden
Mittel nehmen, um seine Nerven zu beruhigen und seine
Hand sicher zu ii^ chcn; denn gerade an diesem Vor-
mittage galt es, eine überaus schwierige Operation aus-
zuführen , die den letzten kühnen Versuch darstellte, das
von allen anderen Aerzten bereits verloren gegeben«
Leben eines unglücklichen Patienten zu rette».

Doktor Gernsdorfs galt trotz seiner Jugend in den
Kreisen seiner Kollegen nicht nur für einen der geschick¬
testen, sondern auch für einen der kaltblütigstenChirnrgen,
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°uch die Mitglieder der königlichen Familie Lheil
22 % ® t5 ^l ' 8- C-nsur laßt , wie verlautet.

liX „ wu h arr tre^ n Nachrichten über das Befinden des
® ^u/ch - Der allgemeine Eindruck in der Bevölke-

I nil r a| b<t  Zustand des Monarchen hoffnungslos ist
aU$ beo ®r0 &!an 3Iet  des Buckingham -Palastes

SSr ÜÄ^ 6e" ; 3 “J Laufe des gestrigen Tages wurden vom
^ nicht weniger als 300 .000 Telegramme
bê loss-n ^ d'7 ^ b« ^ fördert . Die Behörden habenÄS ,ämm"iil,n  d-"»»-'""
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aer *Ktffin !2 2a 8 verbracht und feine Kräfte bewahrll
^tu ws ^hrt zuruck, diese kann aber nur sehr

©ff ? „ f bm<^ ^ u. In der Wunde trat wieder etwas
Schmerz auf . Der Komg befand sich verhältnißmäßia wobl
und hat neuen Muth gefaßt . Er hat bisher nur dst Könkgin
den Prinzen von Wales und seine drei Töchter gesehen. Erlist
emuht , st ûe Leiden mit Standhaftigkeit zu tragen und seine

If“ 1? 7 -bu/ch hoffnungsvolle Stimmung zu ermuthiqen —
^eit zufolge , fest, daß er schon geraume
und erhebliche Schmerzen ausgestanden hat
}£ . Ä^ eH ^ ar L feLßft  unter körperlichen Qualen und Ge-
'Uhv die Ceremome durchzumachen, um das Publikum nicbt zu
U !r' V' im M̂ittung in Lshot am
it ‘«' SUn m,a.n atte  f ur eme  eventuelle Operation nöthiaen
Instrumente dorthin gebracht. Der dem Abscesse » nt-
uomm - n - faulige Eiter wog  iy 3 Pf 'und . - Der
ölwEbistss 8 T ** 0e? ern ' ° bto0^ bic meiften  Geschäfte ge-
f£ r 8t °6etl Menschenmengen mit ziemlich unge-
uEer Lebhaftigkeit , in und um London festlich begangen . Die
verhaltnißmaßig günstigen Bulletins trugen zu der gehobenen
Stimmung der Bevölkerung bei. Der Umstand , daß der Prinz

nd die Prinzejsin von Wales einem im Marlborouqh -Louie
i°n ^ estlicke? ß l 1300 arme  Londoner Schulttnder

festlicher Stimmung beiwohnten , wurde als günstiges
eSt * I er- driu .̂ von Wales fuhr Nachmittags

ff .f ! 3 nb  Prmz Heinrich von Preußen sprach im
Mitgliedern der königlichen Familie seine

nd des Kaisers Freude über den bisherigen guten Verlauf der
Wllb -w ." ^ 'C tUf* n ' Fr S» üchtweise verlautet , soll Kaiser

b Wunsch ausgesprochen haben , nach London zu
Dnkel zu sehen. Man habe ihn jeboch ge-

V '’orlaufig babon abzusehen . — Zwischen dem Kaiser und
dem Londoner Hofe besteht, wie aus Kiel  telcqraphirt wird
ern reger telegraphischer Verkehr . Die eingegangcnen Nach
richten lauten gleich. Die Situation sei unverändert die Laa°

f? 16 rÜ°I eT̂ 'r — ^ Uä> in  Kiel anwesende Persönlichkeiten
formen 'mb fer^ eIte,n. gleiche Nachrichten . Einige der gut in-
formirtcn Personen , die aus sportlichen Interessen in Kiel sind
»" ' " » st - M mlam  3 & £ t - ffi
«0 Penhagen  meldet der „B . L .-A .": Auf Wunsck der

Nwld8^ Alexandra bleiben der dänische Kronprinz und Prinz
Waldemar vorläufig im Buckingham -Palast . " ^ 3
. . . v hd ‘ 27 - Juni . Die heutigen Morqenblätter ver¬

roh ub-r -' nst,mmend di- Ansicht der A- rzte , daß die Krisis
Ä «7 .? Eag eine entscheidende Wendung nehmen werde.
. >e Blatter versichern, daß die Behörden Vorkehrungen treffen

“ ßer  vie Kolonialtruppen zu organisiren'
Andererseits wird berichtet, daß bei der Rückkehr Kitcheners

ff " mrrben  “ nb bafe  l ' ch sämmtliche Truppen,
welche an der Kronungsfeier Theil nehmen sollten , gelegentlick,
der Ankunft Kitcheners an dem Umzuge betheiligen werden
^ Umzug soll dann als Ersatz für den ausgefallenen Um-
LsUs wel^ FF 8^ 8/ " ^ ' " Während des Gottes-
d s Kri ^ T - iê'er B ' schof von Rochester für di- Genesung
bK̂ °mgs abhielt , erklärte dieser ,n seiner Rede, die Regierung
verdiene Vorwurfe wegen ihrer Haltung gelegentlich der Er¬
das Nn ?» ^ ®om f- ,® me  Regierung habe nicht das Recht,
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^gb, - >t <« b°«» Aus,ab °) . » etla «; S« nM0 ffe 27
bsn:. Ä n Dunstable , einer Vorstadt von London , fand gegen den
u ^ ^ ^ uß ein Protestmeeting statt . Dem Maire
unPastor  wurden di - Fenst - r ° i n g e w ° r f e n und
Freudenfeuer angezundet . In Hempel Hemstad rotteten sich die
ssirm ?e Ä bafi baS  f ür 'hr Krönungsessen be-
llnZ F nbfIet ^ und die sonstigen Vorräthe verkauft werden
l?? ten ' zusammen und warfen eine Anzahl Fenster ein. Der
»st di- °aus 7 TL mbe fman mrbe  vvllstiindig zerstört und
nung he st ? ^ ^ arvrten requirirte Polizei konnte die Ord-
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ber  Ausübung seiner schweren Kunst Ruße und
niemals im Stiche ließen . He" te zun:

fJ-F f Male suhlte er sich aufgeregt und unsicher . Gern
7F> er  dw Operation noch einen weiteren Tag ne,

N °ben , aber em Besuch bei dem Kranken überzeugte ibii,
F bunn Wahrscheinlich zu spät sein würde , und so
er unverzüglich alle Vorbereitungen treten

• t;li ermJ rec  l eiben  Merzte , die ihm assistiren sollten siel
,em schlechtes Aussehen auf , und er koniite sich nicht ent-
halten , eine Bemerkung darüber zu machen

Finster schüttelte Gernsdorfs den Kopf.
„Rein , ich bin ganz gesund . Aber ich wünsihie irolr

öem, daß gerade heute ein Anderer an m .-me Otelü
treten konnte Wenn die Operation mißlingt , werde ich
Mich ewig für den Mörder dieses armen Dlenscheu halben "
re« ''Das wäre eine stark übertriebene Gewissen. .-.zart !,eit.
Co iteht doch fest, daß bei dieser berzweifelten Koinpli-
kanon unter zwanzig Operirten nur einer mit dem
^eben davonkomnlt , und unser jäh verstorbener BardowPflegte zu sagen — "

»Was sagen Sie da ? Ter verstorbene Bardow ^ Gab

LiesenNamms erem  Messer noch einen i'Nediziner
„Sollten Sie es wirklich noch nicht erfahren habcn

"nbergeßlicher Direktor gestern in WiK-bade'
aus dem Leben geschieden i,t ? Die Depesche traf ater
dmgs erst am Abend ein ; es wäre aber doch

„Nichts weiß ich — nichtsI " rief Gernsdorfs , in tiefster
«eele erschüttert . „Und ich bin kaum noch im Stande,
es zu glauben . Wie konnte mir eine solche Nachricht

Ich war bis gegen Mitternacht in
meinem Arbeitszimmer ; aber Niemand hat mir eine
Meldung gemacht , gestern Abend so wenig , wie an diesein
Morgen , wer fungere Kollege wurde sichtbar verlegen

„Nur ein bedauerliches Versehen kann die Sckuld
daran tragen Doktor Reifferscheidt . des- Neffe des Der-
storbeuen , hat soweit ich unterrichtet bin , nicht nur an die
Verwaltung des Krankenhauses , sondern auch an jeden
einzelnen Arzt telegraphirt . zu dem sein Oheim in
näheren persönlichen Beziehungen gestandm " ^

D? Falten auf Gcrnsdorsfs Stirn wurden noch tiefer
^ichi','Doktor Reifferscheidt ? Ah, dann verstehe ich frei.

m rF7 " F ' " ^ lex -rndra am Krankenbett . In dem schweren
?o2n ' ist ° r ? K" König Eduard und seine Familie hneinge-
!Ä stt ! t Ära !P  Alexandra keinen Augenblick ihre Ruhe
und Gefaßtheit verloren . Sie verbrachte am Dicnstaa den

Abend am Bette des Königs . Schon
dass 7,8 ^ her8a Fr ni n F °^ e lebte sie in der ständigen Angst,
haß das Unvermeidliche kommen würde ; aber auch in dieser

^vvvung Hat sie ihren Muth und ihr - feste Haltuna
Fwvjhrt und ir/re Rolle in den Festlichkeiten in Ascot mit der
Schmer ? unrir ? / 8^7 buechgeführt , ohne eine Spur von dem
Schmerz und der Angst zu verrathen , die ihr Herz bewegten
Wahreiid her Reise von Windsor nach London schien sie äußer-
llch ebenso unbekümmert und dankte für die Begrüßungen des

7 ' «. Lächeln und Verneigungen , während sie doch die
sorgniß hegen mußte , daß die große Ceremonie , der alle Welt

WnFF stattfinden würde . Als am Dienstag
SW wrt ar 3tr^en Berathung di- Königin von einer
blr fl T ^ lieht , erfuhr , daß die Nothwendigkeit
der Operation auch nicht d,e l-,feste Möglichkeit mehr ließe, daß
280^ 000 ^ 77 " konnte sprach sie einige Augenblicke ke>n
Wort und antwortete dann ruhig : „Habe ich nicht gefühlt , daß

d " " h eS  fchlen , als ob eine große Last , die
sie schweigend getragen , von ihr genommen sei. Ihre nächste
Frage war : Wie tragt es der König ?" Als sie hörte daß er
sich tapfer aufrechh hielte und daß sie ihn bald für kurze Zeit
sehen konnte, bemühte sie sich mit außerordentlicher Selbstbe-
?,r 7 ' i ereä  Besicht zu zeigen und Mittel zu ersinnen,
um des Königs Kummer und Enttäuschung zu lindern.
Der verstorbene Czar sagte bei einer Gelegenheit : „Ich kenne
llme besseren Pflegerinnen , als die Töchter der Köwgin von
Dänemark . Königin Alexandra hat in mehreren kritischen
5 ^ E ' ^ " ' lives Lebens bewiesen, daß auch sie dieses Lob
verdient . Man erinnert sich ,n England noch sehr gut der
Wochen angestrengter Pflege während der Krankheit ihres
Gatten im Jahre 1871 ; man war erstaunt , daß eine so schwache
und zarte Frau wie die Königin damals war , die Anstrenquna
ertrug , ohne zusammenzubrechen . In der Krankheit des ver¬
storbenen Herzogs von Clarence wurde ihre Festigkeit wiederum
auf eine harte Probe gestellt. Als das Ende kam, wurde ihre
Ruhe großer sodaß die Umgebung im Krankenzimmer fürchtete
eine solche Unterdrückung aller äußeren Zeichen des Gefühls müss¬
te starke Reaktion herbeiführen . Bis zum letzten Augenblick blieb
die Königin bei ihrem sterbenden Sohn , und ihre Hände drückten
-hm im Tode die Augen zu. „Sie sah aus ", sagte ein Zeuge

^rene , „als ob sie zu Marmor geworden wäre , während
der König krampfhaft schluchzte." ' Wieder bewahrte die Königin
b,e ihr eigene Ruhe , als sie ihre Mutter in ihrer letzten Krank-

7 77 ° ll nmal b!,eb  Ls in einem Zuge vierzehn Stunden
am Bette der Königin von Dänemark , und der Arzt mußte sein-
ganze Autorität anwenden , ehe sie sich bewegen ließ , sich eine

3U 8 ° " nen - Ihre Fähigkeit als Pflegerin beweist
nichts besser als die Bemerkung einer armen Frau , die sie in
Sandringham pflegte : „Ich habe nie Jemand kennen g-lernt"
sagte sie, der die Kissen für einen Kranken so gut in Ordnung
bringen konnte wie die Prinzessin ." 0

Bernstein über König Eduard . Man ist bei uns und
ebenso im übrigen Europa geneigt , den König Eduard als
Jntewgenz wie als Charakter nicht gerade hoch einzuschätzen.
Die Grunde , aus denen sich dieses Urtheil im Laufe langer
Jahrzehnte gebildet hat , dürfen hier als bekannt vorausgesetzt
777 ^ . Man nimmt Anstoß an dem früheren Lebenswandel

m v ^ rw -ist auf die ansehnlich - Privatschulden-
last , mit der er die Regierung  übernommen hat , und man ist sich

Innf 7 ICV l7 3 bte  Ursachen , aus denen diese Schulden
entstanden sind Mit umso größerem Interesse vernimmt man
demgegenüber , daß ein gewiß unverdächtiger Zeuge , der social-
demokratische Reichstagsabgeordncte Eduard Bernstein , über den
König anders denkt. . Bernstein hat so lange in England gelebt
rossF °" ^ 777 ^ 9^ Urteil Zutrauen kann, wofern er selbe,
ruhig zu urthcilen gewillt ist. Und in diesem Falle scheint er
fiw - in der „Neuen Deutschest Rund¬
schau betitelt Eindrücke aus England ", läßt sich Bernstein also

toitb  ® buarb yn - womöglich
2 , 3 Ä !t r It3ieren aI3 feine  Mutter . Victoria
7,77771 7 ^ " '̂ 9esinnte, aber dem Temperament nach
d auch in seinem Wesen,

^rament und Denkart , konstitutioneller Monarch,
seinerzeit berichtet wurde , die von ihm nach dem

Tode seiner Mutter versandten Telegramme so lange noch mit
"au Wales " unterzeichnet , bis er im Staatsrath den Eid

auf tue Verfassung geleistet hatte , während er nach Gottes-
auch für die britischen Könige besteht,

m dem Augenblick, wo seine Mutter starb , auch schon König war.
5 5 " ^ *' bafe eä  wesentlich di- zum Herzen
shrechenbe Gestalt der Frau und Mutter auf dem Thron ist oder
w , ' b . d ' e Eng ander zu solchen Loyalitätsausbrllchen erzogen
Sr *? "7 r 6 w ' t dem Hingang der Victoria auch di- monar -^
chische Gesinnung ihres kräftigsten Antriebes verlustig gehen
7" b' ° °Ä ° e. ^ "tzhem ist es zweifelhaft , ob Eduard VII.
^ " Zer beliebt ist wie seine Mutter . Er ist ihr an Taktgefühl
Kienburtig und an Intelligenz wahrscheinlich überlegen . Seine
Reden zeigen ihn als einen Mann von Erfahrung und weitem
W sroa 7rbtnS i êm  Privatleben nicht °makellos wie
7s n  3tIi m Eugland deshalb noch nicht
En a Rous und Kleidernarr , als den ihn deutsche Blätter gern
hinst -ll-n unb hat ,n den Augen der Masse sein- Jugendsünden
nachgcherade überlebt . Geblieben ist ihm die Bonhomie der
Lebemänner , und gerade sie unterscheidet ihn für viele Leute
angenehm von seiner Mutter , deren Sittenstrenge sich oft in
einem herb puritanischen Wesen äußerte . Die strengeren Puri-
taner büden auch (neben den Alt -Tories , die Eduard VII . seine
Freundschaft mit den Rothschilds und anderen Finanzqrößen
übel anrechnen , und den radikalen und socialistischen Republi-
kanern ) diejenigen Elemente , die Eduard VII . theils kritisch-
indifferent , theils direkt ablehnend gegenüberstehen . Sie sind
aber zusammen nur eine wenig zahlreiche Minderheit der Nation.
Bei der großen Masse des englischen Volkes ist Eduard VII.
burr.̂ ?“ § ,etbL unb . wird es bleiben , solange nicht ernsthafte
politische Konflikte ihn in Gegensatz zu einer der großen
Parteien des Landes bringen ." So das Urtheil Bernsteins.
Man klommt auch sonst aus seinem Aufsatz den Eindruck , daß
er der Thatkraft und der Einsicht des Königs Eduard mehr zu- '
traut , als gemeinhin geschieht. Zur Berichtigung bekannter Vor-
nngenommenhelten mag di- Studie des socialdemokratischev
Schriftstellers immerhin mit von Werth sein.

Deutsches Deich.

r e. gleich wälzte sich ihm mit zermalmender Berges-
Ia,t der Gedanke auf die Seele : „Wenn Bardow Deinen
Br,e nicht mehr erhalten hätte ! Wenn das unglückselige
Blatt in die Hände des Anderen gefallen wäre ! Und

worden ?" hnßen ' aU§ bem  Wechsel ge

Fensdorfs , den Assistenzarzt , der ja
vielleicht auch ;chon über Einzelheiten unterrichtet war,
nach der Zeit und den näherm Umständen von Professor

kwgen ; aber ein bis dahin unge-
kanntev Gefühl der Furcht verschloß ihm die Lippen , und
er war noch nicht Herr über diese beklemmende Em
psmdung geworden , als die Oberwärterin , erschim , um
zu melden , daß Illles zur Operation bereit sei.

/ 'Der Patient ist in großer Aufregung , Herr Doktor ",
fugte ste hinzu . „Ich glaube , es wird gut sein, sobald
als möglich zu beginnen ."

Walter Gernsdorfs athmete tief auf , dann strich er
mit energischer Handbewegung das dichte, dunkle Haar
aus der Stirn und sagte mit fester Stimme:

„In Gottes Namen denn — lassm Sie den Kranken
in den Operationssaal bringen ."

Er hatte niemals sicherer und geschickter manipulirt,
als m dieser schweren Stunde . Die Assistenten ° waren
voll Bewunderung für seine unerschütterliche Kaltblütig.
lcl!' in  einem äußerst kritischen Augenblicke sofort
dar., llilästige finden ließ , und sie würden vielleicht ihrcin
eigenen Wahrnehmungsvermögen nicht getraut haben
wenn sie hatten fühlen können , wie sieberisch wild in
Wahrheit seine Pulse klopften . Die Operation war ein
vollendetes Meisterstück chirurgischer Geschicklichkeit, und
von den gefürchteten Erscheinungen , die sich bei der
schwere des Eingriffs sonst in diesem Falle nur zu häufig
emstellten , zeigte sich nichts . Alle Wahrscheinlichkeit
sprach dafür , daß man den Patienten als gerettet an
sehen dürfe.

In neidloser Anerkennung seiner genialen Ueberlegen-
heit sprachen die beiden Aerzte , als Alles vorüber war
dem erfolgreichen Operateur ihre Gliickwünschc an ?. '

„sie haben da wieder einmal etwas wie ein halbes
Wunder zu Stande gebracht , verehrter Kollege ", sagte der
Eine . „Von den Jüngeren thut Ihnen daS so leicht keiner

mr  I Personal -Nachrichten . Der bisheriqe
Mimster der öffentlichen Arbeiten , v. T h i e l e n , hat sich vor-

Abtheilungen des Ministeriums.
t  F rtonIhm 9 beS  Rcichs -Eisenbahnamtes verab-

P -rdienst - des bisherigen Chefs feierte der Unter-
staatssekretar Fleck und Ministerialdirektor Schulz.  Nach
der Verabschiedung begrüßte der neue Minister Budde  die
Beamten mit dem Ausdruck der Hoffnung , daß er die gleiche
Unterstützung wie sein hochverdienter Vorgänger finden werde.

K?efelder Husarenfrage . Eine öfters offiziös
^77 . Korrespondenz schreibt über di- Angelegenheit : „In
Wirklichkeit ist von Seiten der Militärverwaltung die Noth-
wend '.gZelt der Verlegung des in Düsseldorf zur Zeit

®uftt«n s»efltmentg längst erkannt . Während
das dort stehende Ulanen -Regiment unmittelbaren Anschluß an

7 - unb  . in  " eruen  Zweckmäßigen Kasernements
untergcbracht ist, liegen die Husaren in alten , den Bedürfnissen
keineswegs entsprechenden Räumlichkeiten in der Stadt fern nich»

nach, und Bardow hätte es wahrhaftig selbst7üch7bessrmachen können.
Hatte sich Walter Gernsdorsss ernstes Gesicht in der

u6er. öaS  Gelingen seines nienschenfreund-
lrchen Werkes vorübergehend erhellt , so reichte die bloße
M beschattm ^^ Samens Bardow hin , es desto finsterer

„Warten wir , bis der Patient außer Gefahr ist !" er-
- »imilich k,,rz .° Und dam v- r, «" b

Dperationszimmer , um seinen Anzug zu
wechseln Gerade jetzt war er im Krankenhause noch am
^Knauscme Stunde entbehrlich , und er fühlte sich nicht
ui eEoK« 8' ^uawollen Zustand des Zweifels
M ertragen , ^ ede Gewißheit — auch die schlimmste -.
Ba1ar '"d a-" ^ ' Qlf . das ziellose Warten und
Bangen , das marternd an fernen Nerven zerrte

Er nahm einen Wagen und ließ sich nach dem Regie-
rungsgebaude fahren , in dem er uni diese Zeit seinen
UussF 7Kb " u û^ .7 bedeutete eine weitere fatale
8 bKvraschung , als ihm der Pförtner inittheilte , der Herr
Geheimrath sei gestern und heute nicht in seinem Bureau
erschienen. Dafür gab es ja bei der Gewissenhaftigkeit
seine» Vaters in allen dienstlichen Angelegenheiten nur
eine einzige Erklärung : er inußte ernstlich erkrankt sein
Und wenn sich Walter seines geradezu erschreckenden
Aussehens vom vorgestrigen Abend erinnerte , so durfte
er sich als Arzt nur sagen, daß er auf eine solche Möglich-
teit von vornherein hatte gefaßt sein müssen.

Er hatte wahrend der letzten Jahre sein Elternhaus
nur m langen Zwisäsenräumen besucht, und seit der Ver-
E/uthung seiner Schwester Käthe war er vollends ein
lettener Ga >t darin geworden . Heute aber aab es selbst-
°m,ünd „ ch k°m dedeilkcn . d« id , ,L'
cs schleunigst aufzusuchen , und er eilte die Marmorstieac
ce» vornehmen Gebäudes nur um so rascher empor nach¬
dem er m einem vor der Thür haltendenWagen di- Eaui.
pagc des Samta srathö Küster , des langjährigen Haus-
arztes der Familie , erkannt hatte.

„Was ist geschehen?" fragte er hastig das öfsneudl' •
Mädchen . „Mein Vater ist krank ?" " .

„Ach ja , Herr Doktor — ich glaube sogar , sehr krank
Heute Morgen dachten wir schon, es wäre zu Ende "

(Fortsetzung folgt.)
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Sn Ö0,mser ClCilpÎ ' fonb*rn  auch von allen anderen Reit
S '' -d daher vom militärischen Gesichtspunkte so un

rtotE  möglich untergebracht. Dienstliche Rücksichten lasseu
; . , m £® UnÄ Raments an einen anderen geeigneten Orr

",T *& ” & ** »*  Indern dringlich erscheinen, und es dürfte
o l f Ifu.^€r_aI? "euer Garnisonort für das Regiment die

^tadt Krefeldm Erwägung gezogen sein. Wenn jetzt die Ent-
^’ nne ^fällt ist , so handelt es sich daher

mn eine sachlich wohl erwogene und von den zuständigen
Organen der Militärverwaltung bereits vorbereitete Maßnahme.

Uf6tt w‘nl '̂e Be'villigung der Verlegung im Reichstag be-
nfft. so durfte für die Beurtheilung der Maßregel unter dem

flnanzrellen Gesichtspunkt in Betracht kommen, daß durch die
Verlegung des Düsseldorfer Husaren-Regiments umfangreiche
Grundstückem bester städtischer Lage verfügbar werden, die um
einen hohen Kaufpreis zu veräußern sein werden, sodaß auch
unter dem finanziellen Gesichtspunkt die Maßregel vor der Volks-
vertretung sehr wohl zu begründen und deren Zustimmung dem¬
zufolge zu erlangen sein wird.

* Ueüer das persönliche Regiment veröffentlichendie
^Hamb. Nachr. einen Artikel von „freikonservativerSeite" aus
Berlin. Zunächst wird darin auf die Krefelder Husarengeschichte

genommen und dazu bemerkt, die Sache werde zwar dem
Knegsminister einige allerdings nicht unverdiente unangenehme
Stunden bereiten, aber mit der Ablehnung der bezüglichen
Forderung im Reichstag endigen. (Nach der heute unter
gleicher Rubrik angeführten Auslassung sieht die Sache doch etwas
anders aus. D. R.) Eigentlich mußte schon das Reichsschatz¬
amt nn entscheidendes Veto einlegen, allein das sei bei der
Schwache der Position dieser Centralstelle selbst bei so schlechte
Finanzlage nicht zu erwarten, ebenso wenig eine Absetzung im
Bundesrath. Ungleich größer sei aber die symptomatische B-
deutung des Vorgangs. Interessant ist in dem Artikel der Bis-
marck'schen„Hamb. Nachr." die Berufung darauf, daß wir nicht
mehr im absoluten Staate lebten, und auf die Verfassung^
mäßigen Rechte der Volksvertretung. Kaiser Wilhelm sehe in
seinen verantwortlichen Räthen im Reiche und in Preußen an¬
scheinend allein ausführende Organe seines Willens. Ein hoher
Staatsbeamter habe gelegentlich eines parlamentarischen Abends
dieses Jahres geäußert, Herrn v. Miguels Rücktritt sei nicht
sowohl wegen der Kanalvorlage, als deswegen herbeigeführt
worden, weil er versucht habe, im Sinne seiner politischen Ver¬
antwortlichkeit die Entscheidungen des Kaisers zu beeinflussen
Ferner wird geklagt über die zunehmende Militarisirung des
preußischen Staatsministeriums.

* Saatenstand in Deutschland Mitte Juni 1902 .
Für den Saatenstand in Deutschland Mitte Juni sind nach der
Zusammenstellung des Kaiserlichen Statistischen Amtes, die für
die einzelnen Landestheile im „Reichsanzeiger" veröffentlicht
wird, die Noten folgende: (Nr. 1 bedeutet die Erwartung einer
sehr guten, Nr. 2 guten, Nr. 3 mittleren, Nr. 4 geringen Nr 5
sehr geringen Ernte; die Zwischenstufen sind durch Dezimalen
bezeichnet) : Winterweizen 2,2 (Mai 2,4, Juni 1901: 3 5)
Sommerweizen 2,4 (2,7, Juni 1901: 2,8), Winterspelz 2,0
(2,4, Juni 1901: 2,8), Winterroggen 2,4 (2,7, Juni 1901: 2 9)
Sommerroggen 2,4 (2,6, Juni 1901: 2,7), Sommergerste2 4
(2,7, Juni 1901: 2,7), Hafer 2,4 (2,8, Juni 1901: 2 6)
Kartoffeln 2,7 (Juni 1901: 2,4), Klee 2,4 (2,7, Juni 1901-
3,3), Luzerne 2,6 (2,9, Juni 1901: 3,0), Wiesen 2,5 (2,9, Juni
1901: 2,8). ^

* Rundschau im Reiche. Di- zweite hessische Kammer
nahm heute die Regierungsvorlage, betreffs Wohnungs-
Fürsorge für Minderbemittelte,  an . Dies ist als
erster Versuch einer staatlichen Regelung dieser Materie zu be¬frachten.

Schweiz. Professor Vetter  veröffentlicht jetzt
im „Bund" den authentischen Wortlaut der Rede die er in
Nürnberg gehalten hat. Er stellt zugleich fest, daß die Feier in
Nürnberg keine politische war, und daß er vom historischen
Museum in Bern den schriftlichen Auftrag hatte, das Ger¬
manische Museum zu seinem„nationalen, über die Grenzen
Deutschlands hinaus alle deutschen Stämme verbindenden
~P*n6_ zu beglückwünschen, sowie daß alle anwesenden Schweizer
chm Beifall und Zustimmung zu seiner Rede ausdrückten. Die
Rede selbst führte zunächst aus, daß das Schweizervolk deutschen
Stammes nicht immer daran denke, wie seine Anstalten mit dem
geistigen Leben der ganzen deutschen Nation verknüpft sind, und
wie namentlich die Vergangenheit beider eine gemeinsame ist.
^n Nürnberg und bei diesem Feste komme es den deutschen
Schweizern erst recht wieder zum Bewußtsein, „daß wir geistig
immer zusammen gehört haben: daß Karl der Große und die
Nibelungen uns mit gehören, und daß die Vorbilder von Aller¬
heiligen zu Schaffhausen und des Münsters zu Bern in Hirsau
und in Ulm stehen oder gestanden haben"; aber ebenso seien sich
die deutschen Schweizer bewußt, daß auch ihre bescheidenen
Schöpfungen ein Theil der Kultur- und Kunstgeschichte des
großen deutschen Gesammtvolkes sind. Dann fuhr der Redner
fort: Eine deutsche Provinz in geistiger Beziehung also wollen
wir in der deutschen Schweiz sein und bleiben, aber allerdings
mit sehr bestimmten Reservatrechten! Wir freuen uns heute_
und hier in Nürnberg—, daß wir deutschen Schweizer nicht,
wie ein Theil des niederdeutschen Stammes, mit der politischen
Abtrennung vom Reiche auch die sprachliche und kulturelle voll¬
zogen haben; wir freuen uns, daß wir uns geistig hier als
Deutsche unter Deutschen, als Landsleute Goethes und Schillers,
Erwin v. Steinbachs und Albrecht Dürers fühlen können; wir
freuen uns heute und hier, nicht bloß wie Gottfried Keller, der
in trüber Zeit einen stillen Ort am Rhein gefunden hat, wo er
„Schweizer darf und Deutscher sein", sondern wir freuen uns
unter Deutschen am Fest« dieser deutschen Anstalt, daß wir als
deutsche Schweizer zugleich dem Geiste nach Deutsche sind und es
zu bleiben hoffen! Diese werbende Kraft, dieser stamm¬
verbrüdernde Geist lebt für uns Deutschschweizer vor Allem in
Nürnberg und seinem Germanischen Museum, und so rufen wir
deutschschweizerischen Hochschulen denn heute aus vollem Herzen
mrt Ihnen: Heil Nürnberg, Stadt der alten Reichskleinodien.
«Stadt des neuen und schönsten Reichskleinods! Heil Germani¬
sches Museum, du weit über die Grenzen des deutschen Reichs
hinaus und auch für uns deutsche Schweizer auf geistigem Ge¬
biet „allzeit Mehrer des Reichs!" Ms Professor Vetter erfuhr,
daß ihm eine Katzenmusik gebracht werden sollte, machte er An¬
zeige an die Polizei und theilte den Wortlaut seiner Rede an die
Studentenverbindung„Helvetia" mit, die darauf beschloß, sich an
der Demonstration nicht zu betheiligen, aber es war zu spät, dies
zur allgemeinen Kenntnrß zu bringen. Die groben Aus¬
schreitungen der Polizei gegen die Demonstranten werden in
einer Zuschrift des Polizeidirektors an den „Bund" zugegeben.
Einige der Anwesenden hätten sich der Aufforderung, "aus-
einanderzugehen, mit Stöcken widersetzt, es habe ein Hand-
gemenge gegeben und dabei hätten sich einige Polizisten verleiten
lassen, von ihrem Seitengewehr Gebrauch zu machen. Als er
es bemerkte, habe er sofort Einstecken des Säbels geboten. Er
bedauere den Vorfall aufrichtig und halte das Vorgehen ein¬
zelner Polizisten nicht nur für unnöthig und zwecklos, sondern
für zweckwidrig. Aber man solle nicht generalisiren und nicht
von der Rohheit der Polizei im Allgemeinen sprechen. Ueber
das Verhalten der Polizei ist im Stadtrath eine Interpellation
angemeldet

Ans Stadl und Kand.
Ausland.

* Oestcrrcich-Ungarn. Laut allerhöchsterEntschließung
wurde das Quotenverhältniß zwischen Oestererich und Ungarn,
betreffend die Kosten der gemeinsamen Angelegenheiten für die
Dauer vom1. Juli 1902 bis 30. Juni 1903, neuerlich auf 65,6
ju 34,4,pCt. festgesetzt.

Wiesbaden,  27 . Juni.
Von der Königin der Niederlande. Aus

Balduinstein,  26 . Juni , schreibt unser i-Korrespondent:
Vom Aufenthalt der Königin Wilhrlmina giebt es nur wenig zu
berichten. Die Königin lebt mit ihrer Mutter und dem Hof
äußerst zuruckgezogen, hat bisher keinerlei Audienzen erthettt
oder Besuche empfangen, und widmet die Zeit ihres Hierseins
wie es nicht anders zu erwarten war, vollkommen ihrer Ruhe und

27.  Juni 1902 . Lc -re S.

Erholung. Deshalb ist es auch durchaus unangebracht, den Ge»
rächten, die immer wieder auftauchen und bald von einem Kur¬
aufenthalt in Ems, bald in Schlangenbad oder Nauheim wissen
wollen, den die Königin nach Verlassen der Schaumburg zu
nehmen gedenke, irgend weichen Werth beizulegen. Thatsächlich
ist darüber, wie ich aus bester Quelle versichern kann, bisher noch
nichts bestimmt. Sicher isi nur, daß Königin Wilhelmina, falls
sie, wie zu erwarten und zu hoffen ist, wieder ganz hergestellt
wird, sich im Laufe des Sommers noch einige Wochen an einem
kleinen deutschen Fürstenhofc aushalten wird. In absehbarer
Zeit wird nun auch der P r i nzg- ma h l auf Schloß Schaum¬
burg erwartet, der bisher in Oesterreich verweilte. — Anläßlich
der Anwesenheit der holländischen Königinnen auf der Schaum¬
burg ist der Fremdenverkehrin Balduinstein und Schaumburg
m diesem Jahre so stark, wie man ihn seit Jahrzehnten nicht
erlebt hat.

— Personal -Nachrichten. Infolge der von den städti¬
schen Behörden zu Wiesbaden getroffenen Wahl ist ’ Herr
Magistrats-Assessor Dr. Ernst S chol z in Frankfurt a. M."als
besoldeter Beigeordneter der Stadt Wiesbaden für die gesetzliche
Amtsdauer von 12 Jahren bestätigt worden.

ck. Todesfall . Gestern Morgen starb hier im Alter von
07 Jahren der frühere KapellmeisterEmil Hillmann  von
h-er.^ Der Verstorbene, welcher Dirigent des „Männergesang-
Vereins" und des Männergesang-Vereins„Concordia" gewesen
ist, hatte sich auch als Komponist vortheilhaft bekannt gemacht.

Schrrlnachrichten. Die zweite Lehrerprüfung bei dem
Schullehrer-Seminar in Usingen  wird am 19. Augustd. I.
mit dem schriftlichen Theile beginnen; die mündliche Prüfung
nimmt am 21. Augustd. I . ihren Anfang. — Für dieTurn-
l eh r er r n n en p r ü f u n g , welche im Herbst 1902 in Berlin
abzuhalten ist, ist Termin auf Montag, den 24. Novemberd. I .,
und die folgenden Tage anberaumt. Meldungen der in einem
Lehramte stehenden Bewerberinnen sind bei der Vorgesetzten
Dienstbehörde spätestens bis zum 1. Oktoberd. I ., Meldungen
anderer Bewerberinnen bei denjenigen Königlichen Regierung, in
deren Bezirk die Betreffende wohnt, ebenfalls bis zum 1. Oktober
d. I . anzubringen. — Auf Veranlassung des Ministers für
Handel und Gewerbe wird in der Zeit voni 18. September bis
15. Oktoberd. I . in Berlin ein Oberkursus  zur weiteren
Ausbildung solcher Lehrer an kaufmännischen Fort¬
bildungsschulen  abgehalten werden, die bereits früher an
einem Kursus theilgenommen haben. In diesem Kursus soll
Anleitung zum Unterrichten in der Buchführung, im kaufmän¬
nischen Rechnen, in der allgemeinen Handelslehre(Bank- und
Borsenwesen, Post- und Eisenbahnverkehrec.). in der kauf¬
männischen Korrespondenz und im Handels- und Wechselrechi
gegeben werden. Außerdem sind Besprechungen über Lehr-
und Stoffvertheilungspläne, Lehrmittel, Lehrmethoden rc., sowie
Besuche von kaufmännischen Fortbildungsschulen in Aussicht ge¬
nommen. Zur Theilnahme an dem Kursus iverden ungefähr
50 Lehrer und Lehrerinnen kaufmännischer Fortbildungsschulen
einberufen werden. Sie erhalten freien Unterricht, freie Hin-
und Rückfahrt und einen Zuschuß zu den Kosten des Aufent¬
halts in Berlin in Höhe von 5 Mk. täglich.

o. Staatsdienst im Baufach . In Ergänzung der Vor¬
schriften über die Ausbildung unh Prüfung für den Staatsdienst
im Baufach ist neuerdings ang-ordnet worden, daß die von den
Studirenden des Hoch- und Ingenieur-Baufachs vor Beginn der .
Studien oder vor Ablegung der Vorprüfung während der
Sommerferien auf einer Baustelle zurückgelegte Thätigkeit nur
dann auf den ersten Abschnitt des Ausbildungsdienstes der
Regierungsbauführer anzurechne» ist, wenn sie unentgeltlich
erfolgt.

Mittheilung des Weilbnrgcr Wetterdienstes.
Von den Wetterschießgebieten, wie sie in den letzten Jahren in
den den Alpen benachbarten Theilen von Oesterreich-Ungarn
Italien und Frankreich in größerer Zahl eingerichtet sind, liegen
setzt wieder nicht ungünstige Nachrichten vor. Bekanntlich sind
in solchen Wetterschießgebieten eigenthümlich gebaute Kanonen
regelmäßig vertheilt, diegroßeRauchringe senkrecht emporschleudern,
ähnlich wie der Raucher sie Hervorbringen kann, die aber ein¬
große Geschwindigkeit und ganz erhebliche Durchschlagskraft be-
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Tarnen-Toilcttrn.
Der am meisten umstrittene Gegenstand in Gegenwart und

Vergangenheit ist zweifellos das Frauenkleid, denn zu allen
Zeiten haben philosophische Köpfe es für das widersinnigste Ding
auf Gottes Erdboden erklärt und alle Moralisten von den Tagen
des Diogenes bis zu unseren eigenen Kleiderreformlern haben cs
als eine Quelle der Eitelkeit und Verwerflichkeitlächerlich zu
machen gesucht. Dessen ungeachtet ist das Frauenkleid seinen
Weg durch die Jahrhunderte unbeirrt gegangen und hat nicht
aufgehört, sich zu vervollkommnen und zu verbessern, bis es zu
einem Ding geworden ist, das bei einiger gesunder Ueberlegung
And zielbewußtem Nachdenken zu einem ganz erträglichen, um
.nicht zu sagen ästhetisch erfreulichen Gegenstand geworden ist.
Freilich muß man bei jeder Besprechung dieses Kapitels voraus-
schicken, daß man in erster Linie dabei an pflichttreue Frauen
denkt, die sich nicht in Versuchung führen lassen, über die
Grenzen ihrer Einnahmen hinaus Ausgaben für ihre Kleidung
zu machen. Als erstes und oberstes Gesetz aller Bekleidungs¬
kunst sollte man den Satz aufstellen, daß jede Frau nur das
tragen darf, was mit ihren Einnahmen und mit ihrer gesell¬
schaftlichen Stellung vereinbar ist. Trotz aller Klagen über
Verschwendung kann man im Allgemeinen behaupten, daß es
bei uns in Deutschland mehr Frauen giebt, die in ihrer Kleidung
hinter dem zurückbleiben, was sie ihrem Stande schuldig sind,
als umgekehrt. Nur sehr wenige Damen der höheren Stände
haben bei uns vollauf begriffen, daß es thatsächlich eine Pflicht
jeder einzelnen Frau ist, so schön zu erscheinen wie nur irgend
möglich. Leider verwechselt man immer und immer wieder
bei uns das Kostspielige und Prächtige mit dem Schönen. An
Kostspieligem und Prächtigem fehlt es nun allerdings auf der
Düsseldorfer Ausstellung, so weit das Gebiet des Frauenkleides
in Frage kommt, keineswegs. Ganz im Gegcntheil, man ist
erstaunt zu sehen, daß in Düsseldorf, in Köln und auch in
Frankfurt a. M. viele Toiletten gearbeitet werden, die es an
Pracht und Eleganz durchaus mit jeder hauptstädtischen
Leistung aufzunehmen vermögen. Begreiflich genug und er¬
freulich zugleich ist die Erscheinung, daß wir im Deutschen
Reiche über so viele verschiedene Centren einer hoch entwickelten
verblichen Bekleidungsindustrie verfügen. In der That darf,

man angesichts der Leistungen, di- in Düsseldorf vorgeführt
werden, die Hoffnung aussprechen, daß mehr und mehr auch in
unseren reichen und reichsten Kreisen die leidige Gewohnhei'
verschwinden wird, die Toiletten für größere Gelegenheiten
aus Paris zu beziehen, wie es leider doch immer noch wieder der
Fall ist. Wer auf der Düsseldorfer Ausstellung Gelegenheit
nimmt, z. B. die Leistungen der Firma Joseph Baum-Köln
in Augenschein zu nehmen, wird kaum noch begreifen, weshalb
denn unsere eingewurzelte Vorliebe für Pariser Toiletten
noch immer große Summen deutschen Geldes ins Ausland
fließen läßt. Was dem aufmerksamen Beobachter gerade an
den Leistungen des eben genannten Hauses wie auchz. B. an
demjenigen der Firma Heinrich Scheuer-Düsseldorf auffällt
ist das feine Berständniß, mit dem die Linienführung dieser
Toiletten dem spezifisch deutschen Wuchs, bisweilen wohl gar
dem Wuchs der Rheinländerin angcpaßt sind. Es kann nicht
oft und nicht eindringlich genug den deutschen Frauen wieder¬
holt werden, daß der ganze Typus ihrer Erscheinung, daß vor
allem der Rhythmus ihrer Bewegungen ein ganz anderer ist, als
derjenige der Französinnen. Im großen Ganzen darf man
behaupten, daß die deutsche Frau, da wo sie überhaupt noch
einige Anmuth pflegt, auf den Rhythmus des Walzertaktes
gestimmt ist, während die Französin mehr die Bewegung des
heftigen Galopps und ähnlicher Tänze ihr eigen nennt. Leider
ist ja bei uns in Deutschland infolge völlig mißverstandener
gesundheitlicher Vorschriften, zum Theil auch aus einem albernen
Vorurtheil gegen gute Manieren und anmuthige Bewegungen
ein abscheulich burschikoses Wesen bei den Frauen eingeriffen,
derart, daß es namentlich bei der jüngeren Generation eine große
Seltenheit ist, ein Mädchen anzutreffen, das sich einigermaßen
gerade hält und einen leidlich gepflegten Gang nebst etwas ab¬
gerundeten Bewegungen besitzt. Wenn aber einmal das Ver-
ständniß für manierliche Bewegung wieder etwas lebhafter bei
uns geworden sein wird, wird man vielleicht auch mehr und
mehr dahin.kommen, die Grenzen festzuhalten, die von der
Natur den Frauen der verschiedenen Völker in der Handhabung
der Modeformen vorgezeichnet sind. Um all und jedem Miß-
verständniß vorzubeugen, muß vorweg bemerkt werden, daß die
Korsettindustrie  des Rheinlandes, so wie sie an der
Hand der Firmen Lobbenbergu. Blumenau, Köln-Ehrenfeld
oder Steiner u. Co., ebendort, auf der Ausstellung vorgeführt
wird, denBeifall einsichtiger Gcmüther nicht im vollen Umfange
finden kann. Allerdings hat Dr. Stratz, die zweifellos höchste
Autorität auf diesem Gebiete für jeden denkenden Menschen

Überhaupt dargethan, daß alle sogenanntenR-formkorsetts und
alle Bekämpfung des Korsetts in seiner vernünftigen, das heißt
nacĥ Maß und mit gerader Vorderlinie gearbeiteten Form ein
Unding sind. Dr. Stratz tritt sehr entschieden für das Korsett
mit gerader Vorderlinie ein; es soll aber selbstverständlich genau
nach dem Maß je der einzelnen Trägerin gearbeitet und von
senen Uebertreibungen fern gehalten sein, die an den Düssel¬
dorfer Ausstellungsobjektenzu Tage treten. Zweifellos haben
auch die Leiter der eben genannten Fabriken bei diesen ihren
Ausstellungsgegenständen weniger die Absicht gehabt, alle
Damen zum Tragen gerade dieser Formen zu verlocken, als viel¬
mehr zu zeige», daß sie befähigt sind, das denkbar Höchste zu
leisten, was auf diesem Gebiete zu erreichen ist. Und zweifellos
sind die Einzelleistungendurchaus tadellos und in der Aus¬
führung so tüchtig, wie man es nur irgendwie wünschen kann.

Auch denjenigen Bekleidungsgegcnständen, die unmittelbar
unter oder auch über dem Korsett getragen zu werden pflegen
wird im Rheinland- große Aufmerksamkeit gewidmet. Wir
finden verschiedene Geschäfte, die auf dem Gebiete der W ä sche¬
in d u str i e das Vollendetste, was man nur wünschen kann
bieten. Da ist z. B. die Firma Dannemannu. Co. in Köln am
Rhein, die schon ganz und gar auf Handbetrieb eingerichtet und
dem vollendetsten Raffinement der Neuzeit in jeder Richtung
gewachsen ist. Bekanntlich vollzieht sich in neuerer Zeit ein merk¬
würdiger Umschwung zu Gunsten der Handarbeit gegenüber de»
Maschinenarbeit, besonders soweit Luxusartikel in Fraqe
kommen. Bei den Damen, die gewöhnt sind, an Alles was sie
für ihren persönlichen Gebrauch nöthig haben, die' denkbar
Höchsten Ansprüche zu stellen, gehört es zum guten Ton. alle
Waschegegenstande zuisi größten Theil oder auch ganz und gar
mit der Hand nähen zu lassen. Natürlich handelt es sich dabei
um erstklassige Arbeit, und die Damen, die sich diesen Luxus
leisten, sind durchaus bereit, für die Gegenstände Preise anzu¬
legen, bei denen sich die intelligente Handarbeiterin weit besser
steht, als die gedankenlose Maschinenarbeiterin, die nur mecha¬
nisch ihre Nähte herunterrasselt. Trotzdem der Nationalökonom
Professor Sombart noch jüngst melancholische Betrachtungen
darüber angestellt hat, daß gerade in der Beklcidungsinoustrie
der Kapitalismus die Einzelarbeiter unter seine Kontrolle ge¬
bracht hat, kann man gerade gegen die melancholischen Betrach¬
tungen dieses und anderer Herren geltend machen, daß ci ge n t -
l - ch erst auf derGrundlagederMaschinen-
arbeit das volle Berständniß für alle Fein-
h e i t e n der Handarbeit  gewachsen ist, und daß der viel
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sitzen. Naht ein Gewitter, das Hagel bringen kann, so wird
nach bestimmtem Plan geschaffen, bis Aufklärung eintritt, oder
nach dem Aufhören von Blitz und Donner gleichmäßiger Regen
einsetzt. Ueber die Wirkung dieser Ringe ist man sich noch nicht
klar. Man nimmt vorläufig an, daß die vor jedem Hagelfall
eintretend«, minutenlange, vollständige Ruhe für das Zustande¬
kommen des Hagels wesentlich ist. Wird nun. diese Ruhe durch
die Rauchringe gestört, so soll auf diese Weise die Bildung von
Hagel verhindert werden. Ueberall, wo man solche Hagelschieß¬
versuche in vorschriftsmäßiger Weise angestellt hat, zeigte sich
auch jetzt wieder, daß ein solches Schießfeld vom Hagel verschont
blieb; und zwar selbst Gebiete, wo früher jedes Jahr Hagel ge¬
fallen war und erheblichen Schaden angerichtet hatte. Ja , man
hat auch jetzt wieder mehrfach beobachtet, daß der Hagelfall bis
an die Grenzen des geschützten Gebietes heranreichte, das Gebiet
selbst aber verschonte. An Orten, wo man aus Sparsamkeit
zu kleine Kanonen mit zu geringer Pulverladung verwandte,
wie z. B. in Italien, hat man jedoch keine Erfolge erzielt. Von
der Höhe, bis zu welcher diese Rauchringe emporstiegen, hatte
man früher übertriebene Vorstellungen. Thatsächlich dürften die¬
selben kaum höher als 400 Meter emporgeschleudert werden. Da
die Hagelwolken aber etwa 7- bis 900 Meter hoch ziehen, so ist
Bedingung für die Verwendbarkeit eines Geländes als Schieß¬
feld, daß es mindestens 500 Meter hoch liegen muß, also etwa
auf einem Bergrücken. Sonst kann der Wirbelring die Hagel¬
wolke nicht erreichen. Die Kosten für ein planmäßiges Schießen
betragen etwa 1 Mk. auf Hektar und Jahr . Diese Methode der
Hagelabwehr kann sich also nur dort rentiren, wo sehr werthvollr
Besitzstände, z. B. Weinberge, geschützt werden sollen. Für ge¬
wöhnliche Felder dürfte diese„Hagelversicherung" zu hoch sein.
Die Ergebnisse der bisherigen Versuche stellen die Möglichkeit
eines guten Endersolges also keinesfalls als ausgeschloffen hin.

<3. Ans Liebeskummer. Ter Gärtnergehülfe B. von
hier war im verflossenen Jahr längere Zeit bei einem
hiesigen Blumenhändler , der eine achtzehnjährige Stief¬
tochter hat, die hauptsächlich die Ursache gewesen zu sein
scheint, daß B. sich so lange dem Blumenverkauf seines
damaligen Brodherrn widmete. Er hatte mit dem
Mädchen ein Verhältnrß angeknüpft und — war eifer¬
süchtig. In der Stacht zum zweiten Januar d. I . befand
sichB. mit der ganzen Familie des Blumenhändlers bei
einem Ball , der damals in der Turnhalle in der Hell-
mundstratze stattgefunden hatte, die Liebhaber von
Blumen mit Treibhausveilchen versorgend. Diese Ball¬
nacht gab dem jungen Gärtnerburschen bedeutenden
Grund zur Eifersucht und sie war die Ursache, daß B. am
nächsten Mittag , ohne zuvor noch einmal mit seiner
Liebsten oder deren Angehörigei: gesprochen zu haben, ver¬
schwand. Zurückließ er einige Briefe, in welchen er sich
auf ein Wiedersehen in einem besseren Jenseits verab¬
schiedete, denn er werde sich umbringen. „Das Grethchen
ist daran schuld, das hat mich so weit gebracht", klagte
er in einem Briefe und einen anderen unterschrieb er:
„Es grüßt Euch Euer erblichener Arthur ." Denselben
Mittag trank die Familie des Blumenhändlers ihren
Morgenkaffe. Tie Milch dazu stammte aus einem hiesi¬
gen Milchgeschäft und die Mitglieder der Familie Roth
erzählten, die Milch habe einen grünlich-blauen Bodensatz
gezeigt. Kurz nach dem Genuß des Kaffees hätten sie
sämmtlich bis auf den Ehemann, der keinen Theil am
Morgenkaffee genommen hatte, Kolik, Durchfall und
Schwindelanfälle bekommen. Diese Krankheitserschei¬
nungen hätten mehrere Tage — bei einer Zeugin sogar
Wochen lang — angehalten. Auch bei dem Ehemann,
der am Abend desselben Tages noch von dieser Milch
trank, und bei einer nicht zu der Familie gehörigen Frau,
die gleichfalls von derselben Milch erhalte:: hatte, stellten
sich dieselben Krankheitsersckeinungen ein, zu deren Be¬
kämpfung Chinin und Hoffmannstropfen eßlöffelweise
vertilgt wurden. Nun soll der verschwundene, lebens¬
überdrüssige Gärtnergehülfe einem jungen Mann gegen¬
über geäußert haben: Ich Hab' den . . . aber etwas in
die Milch gethan ; sie werden schön Leibweh kriegen,"

geschmähte Kapitalismus durchaus im Stande ist, für die beste
Leistung die höchsten Preise zu zahlen. Wer auf dem Gebiete der
weiblichen Bekleidungsindustrieeinigermaßen instruirt ist, weiß,
daß alle feinen Wäschegeschäfte immer nur Mühe haben, aus¬
reichend tüchtige, geschickte und gewissenhafte Arbeiterinnen zu
bekommen. Ein Ueberangebot findet immer nur da statt, wo
keine erhöhten geistigen und sittlichen Kräfte zur Ausführung
der Arbeit beansprucht werden. Die verhältnißmäßig große
Anzahl von feinen Wäschegeschäften, die in Düffeldorf ausstellt,
bürgt uns einerseits dafür, daß das Rheinland durchausn:cht
arm ist an intelligenten und leistungsfähigen weiblichen Arbeits¬
kräften; andererseits ist auch der Beweis erbracht, daß überall
die Nachfrage nach der feineren und besseren Arbeit sich steigert,
denn tonst wären die Unternehmer solcher feiner Geschäfte durch¬
aus mcht im Stande, sich auf dem Markte zu behaupten. Sehr
feine Erzeugnisse der Wäscheindustrie, verbunden mit Tricot-
nnd Strumpfwaaren, führt auch das Haus Lendersu. Co.-Köln
und Bonn vor. Für Düsseldorf wird dieses Gebiet besonders
durch die Leistung der Firma Robert Paas u. Körber vertreten.
Als eine Hilfsfirma der weiblichen Beklcidungskunst ist die
Rheinische FischbeinfabrikI . Wahlen in Köln-Ehrenfeld zu er¬
wähnen, die sich der Herstellung von Korsettstäben aus echtem
Fischbein, aus Hornfischbein und aus Stahl ausschließlich
widmet.

Auch die P el z i n du str i e vermag sich im Rheinland«
durchaus auf einer allen übrigen Großstädten ebenbürtigen Höhe
zu präsentiren. Sie wird vorwiegend vertreten durch die Firma
Georg Heintze Nachfolger in Aachen. Schwer hält es heutzutage
zu sagen, wo die Pelzindustrie anfängt und die sogenannte
Damenkonfektionaufhört. Unter den Erzeugnissen der Firma
G. Heintze befindet sichz. B. ein reizender kleiner Weißfuchs¬
kragen mit Stolaenden aus weißem Chiffon, die in reizende
kleine Büschelchen von seidig schimmernder Chenille auslaufen.
Umgekehrt sind unter den Fabrikaten des Hauses Scheuer und
des Hauses Baum verschiedene konfektionirte Pelzbekleidungs¬
stück« zu verzeichnen. Pelzbesätze gelten ja noch immer als eines
der feinsten und gediegensten Verzierungsmittel, deren man sich
bei der Anfertigung eleganter Toiletten bedienen kann. So be¬
fand sichz. V. unter den Kleidern des Hauses Baum ein solches
aus schwarzem Chiffon und weißer Taffetseide, deffen zahlreiche
Falbeln und Fälbelchcn mit Chinchillafransen garnirt waren
Am Rock lief diese Garnitur bis zu einem reichlichen Drittel der
Gesammthöhe hinan und wurde dort von einer tiefgezackten
gelben Sammetapplikation mit Silberstickerei gehalten. Di-

auch soll er in der Ballnacht gedroht haben, er werde sich
jetzt etwas anthun , vorher müsse aber noch das Grethchen
dran glauben. Ter Gärtnerbursche B ., der doch noch
nicht lebensüberdrüssig genug war , um seinen Vorsatz,
in ein besseres Jenseits überzutreten, auszuführen , wurde
zunächst wegen Giftmordversuchs verhaftet, dann aber
wieder in Freiheit gesetzt, und heute hatte er sich vor der

' Strafkammer  wegen Körperverletzung zu veranr-
worten. Herr Kreisarzt Sanitätsrath Dr . Gleitsmann,
der die Milch nicht gesehen hat, hält es für ziemlich
sicher, daß die Krankheitserscheinungen Derjenigen, die
von der fraglichen Mich getrunken haben, durch die
Milch hervorgerufen worden sind. Offenbar sei der
Milch ein Stoff — wahrscheinlich aber kein ,stärkeres
Gift — zugesetzt worden, melleicht ein Stoff , wie er von
Amateurphotographen häufig benutzt wird . Ter An¬
geklagte ist auch Amateurphotograph . Der Herr Ver¬
treter der König!. Staatsanwaltschaft , Herr Staats¬
anwalt Bennerscheidt,  beantragt eine Gefängniß-
strafe von 1 Jahr ; der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt
vr . Bickel,  beantragt die Freisprechung unter Be¬
lastung der Staatskasse mit sämmtlichen Kosten, auch
denjenigen der Vertheidigung. Das Gericht schlägt,
die besondere Verfassung, in der sich der eifersüchtige B.
damals befunden haben mag und anderes Für und
Wider in Betracht ziehend, den goldenen Mittelweg ein
und verurtheilt den Angeklagten zu einer Gefängniß-
strafe von 9 Monaten . Es wird Haftbefehl gegen ihn
erlassen.

o. Fahrräder auf der Eisenbahn . Nach der Dienst¬
anweisung der Eisenbahnverwaltung hat der Reisende sein Fahr¬
rad selbsta m Packwagen aufzugeben. Da den Radlern nicht
selten zugemuthet wurde, ihre Räder in den Wagen hinein zu
reichen, so hat die Eisenbahnverwaltung neuerdings ausdrücklich
darauf hingewiesen, daß dieV cr l a du n g der Fahrräder ebenso
wenig wie die Verladung des Reisegepäcks Sache der Reisenden
ist. Das Hineinrcichen der Fahrräder in den Packwagen sei
somit eine freiwillige Beihülfe, aber keine Verpflichtung der
Reisenden.

— Form der Briefumschläge. Die Behandlung
der Briefe bei den Postanstalten wird bekanntlich sehr
erschwert durch die große Verschiedenheit der Brief¬
formen, durch das ungleichmäßige Aufkleben der Frei¬
marken und durch die oft geringe Uebersichtlichkeit der
Aufschrift. Die Verschiedenheit der Briefumschläge ist
für den Postbetrieb ganz besonders lästig, weil sie das
Stempelgeschäft aufhält . Die ungleiche Größe der Briefe
verlangsamt außerdem das Sortirgeschäft und erschwert
die Fertigung der Bunde. Zum Nutzen der Versender
und zugleich zum Vortheile des Postverkehrs kann nur
empfohlen werden: 1. sehr kleine, sowie runde, ovale,
dreieckige und sonstwie wunderlich gestaltete Umschläge
nicht zu benutzen: 2. die Marken stets in der oberen
rechten Ecke aufzukleben; 3. den Bestimmungsort unten
rechts deutlich niederzuschreiben und zu unterstreichen,
und 4. bei Sendungen nach größeren Orten , zu denen
Wiesbaden gehört, unbedingt die Wohnung des Em¬
pfängers in der Aufschrift anzugeben.

— Unfälle. Der in dem Hotel und Badhaus „Zum
goldenen Roß" bedienstete Kellner Adam Weil  rannte heute
Vormittag in eine Fensterscheibe und trug dabei erhebliche
Schnittwunden an einem Arm davon, die ihm im städtischen
Krankenhause verbunden wurden. — Am letzten Sonntag wurde
der 84 Jahre alte Polizeidiener Conrad Merte von Nieder-
seelbach  auf dem Wege zwischen Engenhahn und Niederseel-
bach von einem noch jugendlichen Radfahrer aus Wiesbaden
umgefahren und erlitt dabei so bedeutende Verletzungen, daß er
das Bett hüten und ärztliche Hülfe in Anspruch nehmen muß.

— Vesitzwechfel. Herr RentnerI . P. Huberty  aus
Brüssel, zur Zeit hier, hat seine Besitzung bei Michelbach sammt
den dazu gehörigen Ländereien an einen auswärtigen Fabrikanten
verkauft. Wie wir hören, soll demnächst eine größere Porzellan-

glatte Hinterbahn des Rockes, die an ihrem Ansatz am Gürtel
bekanntlich immer eine der schwierigsten Partieen in der Figur
der deutschen Frau darstellt, war mit einer Stickerei von
schwarzen Kornährenornamenten verziert. Die Taille wies eine
Fichugarnitur mit Chinchillaansatzauf; die Pagodenärmel des
Kleides wurden über der Armkugel von schwerer Silberstickerei
gehalten. Ueberall kann man an diesen Kleidern beobachten,
wie dem Hochfliegen der Röcke dadurch vorgebeügt wird, daß
man reiche schwere Paillettenornamente in die Saumgarnituren
der Röcke einfügt. Das ist z. B. bei einem weißen Atlaskleide
der Firma Heinrich Scheuer-Düsseldorf der Fall, deffen unterer
Theil in Blau gehalten, mit Spitze überlegt und mit schweren
silberschimmerndenWeintrauben garnirt ist. Ein Meisterstück
der Handarbeit und Stickereikunst stellt eine Courschleppe dieser
Firma dar, die auf einem HagebuttenrothenSammetgrunde
theils in Gold, theils in erhaben gearbeiteten Chiffon- und
Sammetrosenausgeführt ist. Die Schleppe ruht auf einem
Rock aus goldig schimmerndem Stoff, der ganz mit weißer
Spitze überdeckt und mit reichen goldenen Aehrenbündelchen be¬
stickt ist. Hervorragendes leistet auch die Firma Steenfat u. Co.
in Frankfurt a. M., die nebst manchen anderen Bekleidungs-
künstlern ihre Leistungen in dem Gebäude der Düsseldorfer
Handwerkskammer vorführt. Zu erwähnen ist ferner ein Braut¬
kleid der Firma Francke in Wiesbaden, das ganz und gar aus
feiner moderner Klöppelspitze gefertigt, ein Meisterwerk auf dem
Gebiete der Spitzenindustrie darstellt. Alles in Allem darf das
Rheinland sehr stolz sein auf das, was es auf dem Gebiete der
weiblichen Bekleidungsindustrie zu leisten vermag. Wird auch,
vermöge des bisherigen Laufes der Entwickelung, da! Sächsische§
Erzgebirg zunächst immer noch sein« vorherrschendeStellung
auf dem Gebiete der Paffementerie und Spitze behaupten, so
ist es doch sehr erfreulich, zu sehen, daß auch im Rheinlandc gute ;
Ansätze zu einem gedeihlichen Fortschritt auf diesem Gebiete-
vorhanden sind. Es kann nicht oft genug wiederholt werden. !
daß eine intelligente Leitung unseres industriellen Lebens immer j
bemüht sein wird, in demselben Distrikte möglichst viele ver- |
schieden« Industrien anzusiedcln, weil dadurch mehr und mehr '
der Bedeutung wirthschaftlicherKrisen vorgebeugt wird, denn !
lvenn auch die Krisen mehr oder minder alle Industriezweige in '
Mitleidenschaft ziehen, so ist doch völlig ausgeschlossen, daß alle
gleichzeitig im gleichen Maße darniederliegen; es wird daher in ,
einer Gegend, wo viele verschiedene Industriezweige zu Hause j
sind, immer ein Bruchtheil bleilien, der im Stande ist, auch in 1
schlechten Zeiten seine Arbeitskraft vollwerthig zu bethätigen.

fabrik daselbst errichtet werden. Das Geschäft wurde vermittelt
und abgeschlossen durch die Jmmobilien-Agentur vonP. G. Rück,
Rheinbahnstraße 2.

— Güterrechtsregister. Durch Vertrag vom 5. April
1902 haben die Eheleute Friseur Heinrich Simon  dahier
und Lina, geb. Schneider, Gütertrennung vereinbart.

17. Biebrich , 26. Juni . In der heutigen Stadt.
verordneten - Versammlung  gelangten zur Berathung
nachstehende Punkte: 1. An Stelle des Herrn Kommerzienraths
Albert wurde Herr Stadtverordneten-Vorsteher vr . L. Beck als
Kreistags-Abgeordneter, und zu dem am 27. und 28. d. M. in
Eltville stattfindendenStädtetag vom Magistrat die Herren
Bürgermeister Vogt und Wolfs, sowie Stadtrath Kunz, vom
Stadtverordneten-Kollegium die Herren W. Stritter und Jean
Werner gewählt. 2. Bei der Neuwahl für die aus dem Kurato¬
rium der Mädchen-Mittelschule ausscheidenden Herren Wagner,
Heinrich und Sender wurden die Herren L. Heinrich wieder¬
und Wilh. Vater und I . Kehrmann neugewählt. 3. Schulgeld¬
erlaß bei der Mädchen-Mittelschule. Vom Kuratorium dieser
Schule ist an den Magistrat der Antrag gestellt worden, analog
der Realschule 10 pCt. der eingehenden Schulgelder dem Kurato¬
rium zum Erlaß von Schulgeldern zur Verfügung zu stellen,
und somit den Erlaß vom 21. Juni und 4. Juli 1899 auf¬
zuheben. Es wird hierbei in Vorschlag gebracht, daß der Schul¬
gelderlaß erstens nur auf Antrag gewährt werden soll uns
zweitens nur Schülerinnen zu berücksichtigen sind, welche nicht
viele Geschwister haben, aber armer, braver Leut« Kinder sind,
die gute Beanlagung zeigen und sich der Wohlthat würdig
machen. Seitens der Versammlung wird der Antrag genehmigt
mit der Beipflichtung bis zu 10 pCt. des Schulgeldes dem
Kuratorium zur Verfügung zu stellen. 4. Genehmigung des
Verkaufs einer Waldparzelle im Distrikt „Ruhehag" an Herrn
Alexander Meier, Hotel „Taunusblick". Bei der Versteigerung
dieser 25 bis 40 Ar großen Waldfläche am 31. Mai d. I . wurden
von Herrn Meier 200 Mk. pro Ar geboten. Außerdem will
Herr Meier eine gleich große Wiesenfläche, welche an den Stadt¬
wald anstößt, unentgeltlich abtreten, sowie eine von der Forst¬
behörde festzusehende Entschädigung für den auf der ausgebotenen
Waldparzelle befindlichen Holzbestand zahlen. Auch sämmtlich«
UeberschreibungS- und Vermeffungskosten, desgleichen die Um¬
satzsteuer trägt Herr Meier. Die Versammlung ertheilt die Ge¬
nehmigung hierzu. 5. Der Verkauf der Thingey'schen Hofraithe
für 13,000 Mk. an Herrn Bäckermeister Deucker wird genehmigt.
6. Wegen der Rückvergütung von zu viel gezahltem Wassergelb
wird beschlossen, die Berechnung des Wassergeldes wie im letzten
Jahre vorzunehmen, sodaß der Mehrverbrauch über den Mindest¬
satz in einem Monat auf den Minderverbrauch eines anderen
Monats verrechnet wird. Die dann noch am Jahresschluß zu
beanspruchende Rückvergütung wird ausbezahlt. Die Versamm¬
lung ertheilt auch hierzu die Genehmigung. 7. Gegen den Ent¬
wurf eines neuen Ortsstatuts für das Gewerbegericht der Stadt
Biebrich ist Einsprache erhoben worden mit dem Ersuchen um
Einführung der Verhältnitzwahl. Der Magistrat hat nichts
gegen diesen Einspruch einzuwenden, da sich seiner Zeit auch das
Gesammt-Gewerbegericht nicht ablehnend hierzu verhalten hat.
Der Magistrat ersucht deshalb, den Statuten-Entwurf an sich
zu billigen, aber die Regelung des Wahlverfahrens nach den
Grundsätzen der Verhältnißwahl für wünschenswerth zu erachten.
(Nach§ 15 des Gewerbegerichts-Gesetzes können in Zukunft die
Beisitzerstellen unter den verschiedenen im Gewerbegerichts-Be-
zirk bestehenden oder anläßlich der Wahlen sich bildenden ge¬
lverblichen Gruppen und Jnteressenkreise der in getrennten Wahl¬
körpern wählenden Arbeitgeber und Arbeitnehmer nach dem Ver-
hältniß (der Proportion) der Stimmenzahl jeder Gruppe zur
Gesammtstimmenzahl des betreffenden Wahlkörpers ertheilt
werden, wodurch auch derjenigen Gruppe die Möglichkeit der Er¬
langung einer Beisitzerstelle gegeben wird, die an sich nur eine
Minderheit von Stimmen auf sich vereinigte. Erlaß des
Ministers für Handel und Gewerbe vom 23. Dezember 1901.)
Das Gesuch wurde von der Versammlung dem Gesammt-Ge¬
werbegericht zur Begutachtung überwiesen. 8. 1. Mittheilungen.
Vom Magistrat wurden die Herren Stadtverordneten zu der am
1. Juli d. I ., 11 Uhr Vormittags, stattfindenden Einweihung
der neuen Oranienschule auf der Waldstraße eingeladen. 2. Herr
Jean Werner fragt an wegen der diesjährigen Besteuerung der
Dienstboten. Der Magistrat giebt Aufklärung dahin, daß diese
Leute zur zweiten Stufe mit einem Einkommen von 420 bis
660 Mk. veranlagt seien, welch letzteres durch die besseren Lohn¬
verhältnisse der letzten Jahre bedingt sei, wogegen das frühere
Einkommen die Höhe der zweiten Stufe nicht erreicht hätte.
3. Herr Hof-Instrumentenmacher Heckel klagt über das schnelle
Fahren der Straßenbahnwagen in der Friedrichstraße nach
9 Uhr Abends, wodurch die Nachtruhe der Bewohner erheblich
gestört würde, desgleichen klagt Herr Feidt über unregelmäßiges
Sprengen der Straßen. Hierauf Schluß der Versammlung.

+ Igstadt , 26. Juni. Mit dem1. Juli übernimmt der
Landwirth Adolf Hennemann von hier den Betrieb der Gast-
wirthschaft im „Nassauer Hof". Herr Hennemann hat den
alten, bestrenommirten Gasthof käuflich erworben. — Herr
Schreinermeister Phil. Habel von hier hat sein Haus, in dem
sich ein gut gehendes Kolonialwaarengeschäft befindet, an den
früheren Pächter des „Nassauer Hof", Herrn Hoppchen, für
13,250 Mk. verkauft.

* Mainz, 27. Juni. Rheinpegel:  1 rn 80 cm gegen
1 m 87 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
*  5 . Hauptwanderung des „ Rhein - und Taunus-

Klubs". Wie an dieser Stelle bereits mitgetheilt worden ist,
kommt obige Tour am 29. Juni zur Ausführung. Die Ab¬
fahrt von hier erfolgt7 Uhr 10 Minuten mit der Schwalbacher
Bahn. Diejenigen, welche auf Fahrpreisermäßigung reflektiren,
müssen mindestens*4 Stunde vor Abgang des Zuges an dem
Bahnhof sein und sich bei dem Führer, Herrn Hundt, melden.
Sie erhalten dann durch denselben gegen Zahlung von 1 Mk.
20 Pf. in abgezähltem Gelde eine Fahrkarte. Damen und
Herren, die nur einen Theil der Tour mitmachen wollen, können
11 Uhr 19 Minuten mit Sonntagsbillet Diez nach der Station
Zollhaus fahren, werden aber gebeten, wegen Bestellung des
Mittagessens dies dem Führer bis zum Beginn der Tour auf
irgend eine Weise mitzutheilen. Von Zollhaus aus erreichen der
letzteren nach -ŝ -stllndigem Marsch die Ruine Burgschwalbach
und treffen daselbst mit den Theilnchmern der Hauptwanderunq
zusammen. Die ungefähr 40 Minuten lange Strecke Burg-
schwalbach-Hahnstätten kann dann gemeinschaftlich zurückgelegt
werden. Gäste sind willkommen. Liederbücher nicht vergessen.
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Aus Kadern und Sommerfrischen«
«> * ^ ?? r,aul«fels , 26. Juni . Unser Luftkurort mit seinen
?. ^ schonherten zieht von Jahr zu Jahr mehr Leute an, die,
hier billig wohnend, in erfrischender Waldesluft ihre Nerven zu
starken und der einfachem bürgerlichen Tisch zu einem guten Ge-
tundheitszustand zurückzulehren wünschen. Bereits hat. auch die
Auffindung einer stahlhaltigen Quelle, ganz in der Nähe, schöne
Hoffnungen erweckt. Zur Nachkur der Kurgäste von Nauheim,
Homburg, Wiesbaden und Ems kann der idyllische Ort bestens
empfohlen werden. Schulklaffen und Vereine machen hierher
lohnende Ausfluge, umso lieber, als hier nur solide Preise in
sieben mehr bürgerlichen Gastwirthschaften, außer dem viel¬
besuchten Schloß-Hotel, bestehen. Der Besuch des hiesigen
Schlosses und Schloßgartens ist empfehlenSwerth'. Sehr be¬
greiflich, aber erwähnenswerth ist eS daher, daß für den 22.,
wie den 29. d. M. zwei Zusammenkünfte von im Ganzen un¬
gefähr 3000 Eisenbahnleuten (dabei etliche- Frauen und
Kinder) der weiteren Umgegend im Braunfelser kleinen Thier¬
garten verabredet worden sind, von denen unter sehr zahlreicher
Betheiligung der hiesigen Bevölkerung die ersterwähnte bei
schönstem Wetter bereits stattgefunden hat. Die Braunfelser
Burgergesellschafthat auf den 6. Juli ein Waldfest(bei Sitz¬
plätzen für 2000 Personen) unter Mitwirkung einer großen
Militärkapelle in Aussicht genommen, wobei den Besucher
allerlei Kurzweil in dem herrlichen Eichwald erwartet und frei¬
willigen Beiträgen zu den Kosten der gewiß dankenswerthen
Veranstaltung keine Schranke gesetzt werden soll. Auf diese
eine der Perlen der Lahngegend sei hiermit gebührend hingewiesen.
— Die hiesige evangelische Schloßkirche, in gothischem Stil er¬
baut, hat im Innern erneuten Holzanstrich und sinnige, stilvolle
Ausschmückung erhalten.

Gerichtssaal.
" Der Leipziger Bankprozest. Zur Besprechung ge¬

langten gestern verschiedene Transaktionen' und sonstige Geschäfte,
wobei Zurückdatirungen stattfanden. Bezüglich der Memeler
Transaktionen weiß Exner nicht den Grund anzugeben; bezüg¬
lich der an Münchmeyer(Hamburg) verkauften ungarischen
Obligationen findet er die Rllckdatirung korrekt. Die Sach¬
verständigen sind anderer Meinung. Vom1. April bis 7. Juni
1899 wurden zurückdatirt sieben Posten von zusammen 920,324
Mark, sämmtlich auf den 1. März 1899. Der Staatsanwalt
nennt das Verfahren der Bank kaufmännisa, und korrekt. Der
Sachverständige Sieskind meint, diese unerhörte Buchführung
hatte den Zweck, einen Einfluß auf die Bilanzen in Kassel aus¬
zuüben. Exner giebt zu, daß er den Auftrag dazu gegeben hat.
Nach Ansicht Plauths waren% der Treberaktien in den Händen
der Verwaltung und nur y4 in den Händen des Publikums. Der
Sachverständige Hermann legt Verwahrung dagegen ein, daß
Geschäfte, wie sie von der Leipziger Bank gemacht wurden, auf
der börsenmäßigcn Usance basiren. Uebcr die gutgeschriebenen
Wechsel in Höhe von 4,672,751 Mk., deren Acceptanten die
Tochter-Gesellschaften und Aufsichtsrathsmitglieder waren, und
von denen nur 27,500 Mk. eingelöst wurden, soll, nach einer
Mittheilung des Staatsanwalts, nach dem Erscheinen Schmidts
aus Kassel eingehend verhandelt werden. Aus der Korrespondenz
zwischen Kassel und Leipzig im März 1899 geht hervor, daß die
Looiste anonyme de produits chimiques innerhalb zwanzig
Tagen 2,800,000 Francs und End« Juli weitere 1,200,000
Francs überweisen will, die der belgischen Gesellschaft von
der Bank gutgeschrieben werden sollen. Exner führt aus, daß
die Treber-Gesellschaft durch die Transaktion mit der Caiffe
Commerciales in Brüssel einen großen Betrag flüssig erhielr,
welcher der Leipziger Bank zufließen konnte. Der AufsichtSrath
genehmigte am 25. Februar 1899 die Geschäft« mit Belgien.
Nachdem alle Angeklagten erklärt hatten, daß sie festes Vertrauen
zur Treber-Gesellschaft gehabt hatten, und Exner betont hatte,
daß auch die belgischen Finanz-Gesellschaften das Vertrauen
hatten, wird die Verhandlung auf morgen vertagt.
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* Ein eigenthümlichcr Sonnenuntergang wurde am

19. d. M. auf mehreren Stellen längs der dänischen Küste be¬
obachtet. Der Himmel war vor Sonnenuntergang im Westen
klar, aber als die Sonne sich dem Horizonte näherte, nahm der
ganze westliche Himmel einen eigenthllmlich braunrothen Schein
an, der von mehreren scharf begrenzten wagerechi-n Schichten
von zart grünlichen Farbentönen durchschnitten wuro>-. In den
obersten Schichten ging die röthliche Farbe in Violett über.
Nach dem Ausbruch des Vulkans Krakatoa auf Java ivurdcn in
Dänemark wie auf anderen Stellen eig-nthümlichg.-färdte
Sonnenuntergänge beobachtet, die wahrscheinlich durch die
Aschenpartilel in den höheren Luftschichten verursacht waren.
Im nördlichen Schweden beobachtet man gegenwärtig auch sebr
eigenthümlicheSonnenuntergangserscheimmgen, die mit den in
Dänemark gesehenen überelnzustimmen scheinen. Es ist somit
nicht unwahrscheinlich, daß dir Aschenwolken von den Vulkan¬
ausbrüchen auf Martinique jetzt bis zum nördlichen Europa
hinübergekommensind.

* Humoristischest. Entschädigung fürs Feg-
feuer.  Am Pfingsttage will ein Tourist im Pfitschthale in
Tirol einen Träger dingen, ihm seinen Rucksack bis zur nächsten
Ortschaft zu tragen. Bei der Unterhandlung fordert jener, ein
etwa 16-jähriger Bursche, für den kaum einstllndigen Weg fünf
Gulden. Als ihm jetzt vorgehalten wird, daß er doch sicher sonst
in einer ganzen Woche bei schwerer Arbeit nicht so viel verdiene,
erwidert er wichtig: „Wol, wol, aber an sone hohe Feiertag, b t e
©ü nb !" (Jug .) - Auch ein Vergleich.  Gattin
(zum Gatten, der nach einer häuslichen Scene zärtlich wird):
„Mann, Du bist wie ein Ofen, erst wenn man Dir einmal
ordentlich einheizt, wirst Du wieder wärmer! - Derpro¬
sa  i s che O n kel. Backfisch: „Ich habe die lieblichsten Kinder
der Flora in einem Kranz von Liedern besungen. Onkelchen,
wüßtest Du nicht einen recht poetischen Namen für den Cyklus?"
— Onkel: „Blumenkohl!" (Meggend. Bl.)

Kleine Chronik.

Vermischtes.
* Die Schlauheit der Kriegshunde . Eine Compagnie

des Gardeschützenbataillons, welche zwei Kriegshunde bei sich
hatte, marschirte unlängst durch die Prachtstraße in Schöneberg
und ließ die Hunde in Hinblick auf die nahe Aufhebung der
Hundesperre ohne Leine in einer Entfernung von wenigen Metern
neben dem Truppenkörper herlaufen. Zwei dem Hundefange
obliegende Angestellte des Thierschutzvereins hatten die beiden
prächtigen Thiere kaum erblickt, als sie auch schon mit ihren
Schlingen Jagd auf sie machten, um sie einzufangen. Nero und
Karo hatten kaum die ihnen drohende Gefahr bemerkt, als sie
mit einigen mächtigen Sätzen in die Reihen der Soldaten flüch¬
teten und dann ihren Weg inmitten der Schützen fortsetzten. Die
Kriegslist der Hunde erregte natürlich große Heiterkeit in der
ganzen Compagnie, die Hundefänger aber zogen fluchend fürbaß.

* Dar Holzverbrauch der Krönung in London. Man
schreibt den „M. N. N." aus London:  We wir bereits er¬
wähnten, steckt das ganze London der 16 Kilometer langen Pro-
zcssionsstraße in einer Holzschale. Wie berechnet wird, sind für
Krönungszwecke nicht weniger als 40,000 Ladungen Holz oder
2 Millionen Kubikfuß verbraucht worden. Aus dem Holz ließe
sich eine 12 Zoll hohe und einen Zoll dicke Bretterwand errichten,
die mehr als 4500 englische Meilen lang wäre, d. h. von hier
weit über Kapstadt hinausreichte. Es repräsentirt einen Wald
von 8000 Acres und erforderte 26 Dampfer zum Transport
übers Meer, deren Fracht sich allein auf etwa 400,000 Mk. stellt.
Sein Werth wird auf 10 Millionen Mark angeschlagen. Jetzt
wird natürlich Alles abgebrochen und zu Schleuderpreisenver¬
kauft.

* Friedrich Schiller und der Humbert -Crawford-
Lchwindel . Im Entwürfe zu dem Drama: „Die Kinder
ves Hauses", dessen Handlung in Paris spielt, schreibt Schiller
wörtlich folgenden Passus, der eigenthümlich auf die Millionen-
Affaire zu paffen scheint: „Ein höchst verwickeltes, durch viele
Familien verschlungenes Verbrechen, welches bei fortgehender
Nachforschung immer zusammengesetzter wird und immer andere
Entdeckungen mit sich bringt, ist der Hauptgegenstand. Es
gleicht einem ungeheueren Baume, der seine Aeste weit herum
mit anderen verschlungen hat, und welchen auszugraben, man
eine Gegend durchwühlen muß. So wird ganz Paris durch¬
wühlt, und alle Arten von Existenz werden bei dieser Gelegen¬
heit nach und nach an das Licht gezogen." Schillers Drama
blieb beim Entwürfe. Dafür hat sich's Paris nun angelegen
sein laffen, eine paffende Handlung mit tragischen und komi¬
schen Knalleffekten zu seinem Texte zu liefern.

Aus Anlaß des Samstag, den 28. Juni, stattfindenden
Kongresses des Vereins deutscher Rosenfreunde findet in der
Kuppelhalle des Industrie-Palastes der Ausstellung in
Düsseldorf  eine großartige Rosenausstellung  statt,
die nicht verfehlen wird, das Jntereffe aller Blumenliebhaber
zu erregen.

Der 2Z-jährige Schlächter Schitter in B er l i n gab gestern
Vormittag im Verlaufe eines Streites auf seine Geliebte, die
25-jährige Kellnerin Emma Kienast, in deren Wohnung einen
Revolverschuß  ab und tödtete sich dann durch einen Schuß
in den Kopf. Die Kellnerin ist nicht gefährlich verwundet.

Eine „Hunde - Landpartie"  veranstaltete anläßlich
der Beendigung der Berliner Hundesperre ein dortiger Wittwen-
Verein. In einem bekränzten Kremser hatten, neben einigen
ältlichen Damen, eine große Anzahl von Möpsen, Pudeln,
Pintschern und festlich geschmückten Kötern aller Art Platz ge¬
funden. Auch an komischen Inschriften fehlte es am Wagen
nicht. Die Hunde-Landpartie erregte allenthalben große Heiter¬
keit und gab zu manchen drastischen Bemerkungen Anlaß.

Ein blutiger Zweikampf zwischen zwei 14-jährigen Land-
wirthssöhnen aus dem Bergkreisdorfe Zimmern  fand dieser
Tage in der Gegend von Erfurt statt. Aus einer geringfügigen
Ursache hatte einer der Burschen seinen Kameraden aus
Teschings gefordert.  Beim ersten Gang verfehlte die
9 Millimeter-Kugel ihr Ziel; beim zweiten brach einer der Duel¬
lanten, in die linke Brustseite schwer getroffen, bewußtlos zu¬
sammen. Der sofort aus dem benachbarten Ermstedt herbei¬
gerufene vr . mcd. Wicht konnte das Geschoß nicht entfernen,
weshalb er die schleunige Ueberführung des Verwundetenm das
städtische Krankenhaus zu Erfurt veranlaßte.

Wie die „Central-News" aus Genf  melden, hat Luccheni,
der Mörder der Kaiserin Elisabeth von Oesterreich, einen Wärter
überfallen, der sein« Zelle betrat. Der Wärter hat keine ernst¬
lichen Verletzungen erlitten. Luccheni wurde in Eisen gelegt.

In einem Anfalle plötzlicher Geistesstörung
überfiel der Wirth Whsocki in B oza c i n Nachts seinen taub¬
stummen 70-jährigen Knecht im Viehstalle und durchschnitt ihm
mit einem Küchenmeffer die Kehle. Darauf tödtete er sich selbst
auf gleiche Weise. Der Knecht wurde am Morgen zwar noch
lebend gefunden, starb aber bald darauf.

Aus Paris,  27 . Juni , wird gemeldet: Gestern Abend
ging das Gerücht, Baron Heinrich Rothschild sei das Opfer
eines Automobilunfalles  geworden. Die Familie
erhielt jedoch ein Telegramm des Inhalts : Ich bin wohlbehalten

i in Belfort angekommen. Andererseits wird mitgetheilt, daß der
Wagen Rothschilds thatfächlich bei Langres einen Unfall hatte.
Er fuhr mit furchtbarer Gewalt gegen eine geschloffene Eisen¬
bahnschranke, wobei der Mechaniker getödtet und der Heizer
schwer verletzt wurde. Auch der Mechaniker des Wagens 146
ist auf eine ähnliche Weise ums Leben gekommen.

„Libre Parole" will erfahren haben, daß di- Familie
H u m ber t sich in drei Gruppen getheilt und auf verschiedenen
Wegen nach Corfu begeben habe. Frau Humbert sei nach Eng¬
land gereist, Louis d'Aurignac nach Wien, Fredericd'Aurignac
und Fräulein Eva hätten sich nach Bari und von dort nach Corfu
begeben. Hier seien sie am 11. d. M. zusammengetroffcn, wo
sie sich noch aushielten, weil sie sich dort sicher glaubten.

Aus Madrid,  26 . Juni , wird berichtet: Heute fand im
Zeltlager Carabauchel bei Madrid eine schreckliche
Pulver - Explosion  statt. Zahlreiche Opfer befinden sich
unter den Trümmern des Lagers. Dasselbe war eine Zeit lang
in dichte Rauchwolken gehüllt. Die Detonation war furchtbar
und wurde in ganz Madrid gehört. In den unteren Theilen der
Stadt wurden über hundert Fensterscheiben zertrümmert.
Stadt wurden über hundert Fensterscheiben zertrümmert —
Eine weitere Meldung besagt: Von dem in die Luft geflogenen
Pulverthurm ist nicht mehr di« mindeste Spur vorhanden' In
der Umgebung des Thurmes befand sich noch unversehrt ein«
große Menge Dynamit. In der Nähe liegt auch eine große
Fabrik von Explosivstoffen, wo im Augenblick 13 000 Kilo
Pulver aufgestapelt sind. Die Mauern dieses Magazins sind
schwer beschädigt, ebenso die in der Nähe gelegene Kirche. Zwei
Personen wurden getödtet, 25 Personen werden vermißt. Man
nimmt an, daß dieselben ebenfalls umgekommen sind

In Hagia Tri  a da  auf der Insel Kreta' ward eine
große Vase aus schwarzem Stein  mit 26 fein aus-
geführten Figuren in Hochrelief ausgegraben.
, ®,B* religiöse Fanatiker - Sekte  ist im
brasilianischenStaate Sao Paulo aufgetaucht. Es sind
Truppen zusammengezogen worden, um die'Sekte zu beseitigen
und es sollen schon mehrere Gefechte stattgefunden haben. Vor
Jahren gab es m Brasilien ganz ähnliche Sekten, die erst nach

blutigen Kämpfen unterdrückt wurden. Die Fanatiker zeichnet
sich durch wilde Tapferkeit aus und greifen nur mit der blankes
Waffe an.

Die ersten Muster von Guttapercha  kamen 1830 auS
Smgapore nach London, aber kein Mensch kümmerte sich
nächst um diesen Stoff.

Die Cochenille lebt auf der Nopalpflanze oder CactuS
opuntia . Ein Hektar Cactus liefert 280—340 Kilogramm
Cochenille.. . — —.. —;

Letzte Nachrichten.
?- Balduinstein, 27. Juni . Ter Prinzgemahl

rrrfft Samstag ^ Abend bei der Königin boit
Holland  auf Schloß Schaumburg ein.

Continental - Telcgraphen - Compagnie.
Paris , 27. Juni . Jni heutigen Ministerrath soll der

neue Generalgouverneur von Jndochina ernannt werden.
Der frühere Arbeitsminister Baudin bestätigte einem Be-
richterstatter, daß ihm die Regierung diesen Posten an-
geboten und daß er sich bereit erklärt habe, ihn anzu--
nehmen. Die Form, unter der diese Ernennung zu er¬
folgen habe, habe jedoch Schwierigkeiten hervorgerufen.

London, 27. Juni . Die „Times" meldet aus T o k i o
vom 19. ds. : Der japanische Berather bei der koreanischen
Regierung zu Kato unterbreitete dieser einMemorandum,
in dem nachdrücklich eine radikale Aenderung der Wäh-
rung , sowie finanzielle Reformen verlangt werden. In
zwei Ortschaften von Korea kam es, weil die Steuer-
erheber die Steuern erpreßten, zu Aufständen; in dem
ernen wurden drei japanische Einwohner getödtet, in dem
anderen sechs japanische Fischer.

Washington, 27. Juni . Beide Häuser des Kongresses
nahmen einen Gesetzentwurf an, wonach, wenn die richter¬
lichen Beamten der Regierung entscheiden, daß es unmög¬
lich sei, einen sicheren Titel für die Besitzrechte der
Panama -Gesellschaft zu erlangen, der Präsident die
Rechte der Gesellschaft für 40 Millionen Dollars käuflich
erwerben soll. Sollte sich ein sicherer Titel nicht erreichen
lassen, so solle er den Bau des Nicaragua-Kanals an-
ordnen. Zu diesem Zwecke sollen 130 Millionen Dollars,
zweiprocentiger Goldbonds ausgegeben werden.

Algier, 27. Juni . Als sich3 Soldaten in die Gegend-
Le Figuier zum Fischfang begaben, wurden sie von 2 Ein-
geborenen in ein ,Gespräch gezogen. Im Verlaufe des-
selben tödtete plötzlich einer der Eingeborenen einen
Soldaten durch einen Schuß, während der zweite Einge-
borene den anderer: Soldaten erstach. Der dritte Soldat
entfloh zuerst, kehrte dann aber zurück und stellte den
Tod seiner Kameraden fest. Es herrscht große Erregung,

Depeschenbllreau Herold.

[ London, 27. Juni . „Daily Mail " meldet, daß in
Gibraltar  ein Ausstand ausgebrochen ist. Die Ver-
Pflegung der Truppen ist hierdurch bedeutend erschwerst.
Man befürchtet den weiteren Ausbruch von Unruhen.

Tarnopol , 27. Juni . Tie Excesse der landwirth-
schaftlichen Arbeiter gewinnen an Ausdehnung. In den
Ortschaften Janowka und Zagrobela fanden ernste Aus-
schreitungen statt.

Cettinje, 27. Juni . Die Vermählung des Prinzen
Mirko mit Fräulein Constantinowitsch findet am
12 Juli statt. Die Königin von Italien wird der Ver-
mahlungs -Feier nicht beiwohnen, da sie sich wegen ihres
Zustandes Schonung auferlegen muß.

Lvkio, 27. Juni . In Tschellado auf Korea ist eine
M entere:  ausgebrochen. Drei japanische Einwohner
wurden anläßlich eines Streites bei Eintreibung der
«teuer getödtet In einer anderen Ortschaft wurden aus
dem gleichen Anlaß sechs japanische Fischer ermordet.
Man erwartet infolgedessen daS Eingreifen der japani-
schen Regierung.

Nolllswirthschaftliches.
.„ • ber hohen Kanzel, 26. Juni. Die Heuernte
ist in der hiesigen Gegend in vollem Gange und liefert durchweg
eme" Htu wird in der hiesigen Gegend

| zu 2 Mk. 50 Pf. bis 3 Mk. pro Centner verkauft.
+ Ans dem Ländchen, 26. Juni. Die H e u er n t e ist

in vollem Gang«, sodaß sie bei der Fortdauer der jetzigen Witte-
rung in kurzer Zeit beendet sein dürfte. Mit dem Ausfall ist
man allgemein zufrieden; ist das Heu auch nicht so lang wie in
stuheren Jahren, so findet man bei der jetzigen Ernte viel
Bodengras, das von größerem Nährwerth ist. — Bei der lang
anhaltenden Trockenheit bleibt die Knollenbildungbei den
Frühkartoffeln  zurück ; die Spätkartoffeln kommen
mangelhaft im Kraut zur Entwickelung. Unter dem Getreide
ist es besonders die Sommerfrucht, Gerste und Hafer, die zurück-
blerben; der Halm bleibt meistens kurz. Auch die Bohnen und
die frisch auSgcsetzten Gemüsearten und Dickwurz haben sehr
unter der Trockenheit zu leiden. — Die heißen Tag« bringen die
Trauben  st öcke voran, sodaß auch da, wo die Trauben er¬
froren waren, wenigstens bis zum Herbst wieder Holz für das
nächste Jahr vorhanden ist. — Aep fe l giebt es hier fast gar
keine; nur in den höheren Lagen und da, wo die Bäume später
blühten, findet man an den Bäumen einen guten Behang. Der
Frost hat hier großen Schaden angerichtet. Birnen dagegen
giebt es in Hülle und Fülle.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 27. Juni , Mittags 12y2 Uhr. Kredit-Aktien
212.10, Diskonto-Kommandit 184.30, Staatsbahn 150 80
Lombarden 18.30, Laurahütte 204—, Bochumer 195—'
Gelsenkirchener 169.50, Harpener 175.50. Tendenz: schwach '

Wien,  27 . Juni . Oesterr. Kredit-Aktien 674.—, Lom¬
barden 68.20, Marknoten 117.30. Tendenz: still.

Dir AbendA«»gat»r nmfayt 10 Seiten .^
Ltilling: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

deeontioörtlicher Rrdaltrur für Somit und fttuiU' timt Jfi Schult,  non,
„Ir de,, Itbr,«,, , ceMtionKl,, , ril -il ! Ct. R « b r dt ; ür di, '

— . ReNam,,, , H. ffioni a, ,f ildmmtlM InsIesbÄ .* 9
Ctiirf und iBfrlnj der L « chelle »berg -scheu Hos-Buchdruckerri in Wiegboden.
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zt. Provinz- u. Städte-Anl.
4. . Rheinpr.XX,XXI Jt
37» de. a , XII-XVI »
87, do. XIX
8*', do. XVIII
8. . do. DC,XIn.XIV »
3'/» Pfov. Posen »
3'/» Frkf.a.M.L.N u. Q »
3*/» do.Lit. H(abg.) »
37« do. » S v. 86 »
3*1. do. * T » 91 »
3*/, do. » U * 93 »
37» do. » V » 96 »
3'/, do. » W» 98 »
3V« do. Str.-B.» 99 .
87» do. v. Bockend. »
3'/» Berlin von 86/92 »
4. . Bingen von 1900»
4. . do. » 1901 »
3. . do. » 95 »
37» do. » 98 »
4. . Darmstadt v. 91 »
B1/, do. von88u. 94 » j
87» do. » 79u.81 » (
R'h I do . » 97 » , 97.80
t . . (Erlangen v.1900 »

103.60
100.
166.70
95.20
89.20

99.10

99.

99.50
161.60
101.601

voiit  Industrie -Aktien,
112'/, 13 Al.(5070 E.) Fr.1161.50

0 4°' B.Zckf. Wh. fl. ! 68.70
8 4 S.lbl.(407oE)Jt

15
3

13
7

12
8
8
9

13
77,
9

13
6
7
6
5
6
7

15
0

13
7

127,
8
8
8

14
77»
9

13
6
4*<»
57
5
6
5

67»j 67»
8 i 8
8 6
8 l 4

14 | 8

do. 3000r » 104.56
Bleist.Fab.N. » 231,
Brau-V.8.-T. » 42.

Binding » 244.
Duisburg » 122.

»Eiche Kiel »
Hon.Frkft. » 146.

» * Pr.Akt .» 155.
»KempfF » rl34.30
»MainzA.B. » (271.
»Parkbr. » 107.60
* Sonne,Sp. » (132.

Stern,Obrr.» (244.60

6
6

, 7‘/‘12‘V
1117«

6'/
57

7.
67»
6
1

46»,
5
5
6
4*1,
4
0

6
57»
66,

117 ».
117,
6' -.
67
0
57.
67.
1

4*/»,
5 -
5 I

V.Ar.u.Cs.P. ö.fl.
do.St.-A.v.94 »

Böhm. Nordb. »
Busohtehr.A »
do. B. »

Lemb.Cz.Jass. »
Oest.Ug.8t.B. Fr.
» Sb.(Lmb.) »
» Nw.Lt.A ö.fl.
do. Lit. B »

Raab.Oed.Eb. » '
Itchl).-Pb.C-M» |
Stublw.R.Grz. » (
Ung.-Gaflz. I » j

120.50
4. .
4. .

/5. .
5. .
5. .
3. .

— I3' •
150.70I46,

— >8. .
_ 3. .

Iwang. Dombr. Jt
Kos!. W.v.89sf.g. »
Kursk. Kiew. E. B. »
Moskau Smolenzk»
» Wind.Rb. v.97»

,| do. v.98 stfr. »
Mosk.W.v.95sf.g. »
Russ.Sdo.v.97sf. »

I do. v. 98 stfr. »
Russ.Südw.(gar.) »
Ryäsan Koslow »

» Uralsk »
do. v. 97 stfr. »
do. v. 98 » »

Wladikawk. gar. »do. von 95 »
do. » 97 »
do. » 98

99.10
99.25

99.
99.20
99.60

100.
99.20
99.20

99.25
99.25
99.30

Anat. E.-B.-0 .i.G.«<h
• »Ser. II»
» »408er »

P.E.-B.v. 86 2000,-»
do. 400er »
do. von 89 I Rg. »
do. v. 89 400er »
do. v. 89 11 Rg,. »

Salonik-Mon i. G. »
do. 404r * j

MM
101.40

68.80

36.20
61.60

— zf. Jodenkredit-Pfandbr,

»Storch.Sp. »
»Tivoli,Stg. »
»Vereinigte *
»Werger,W.»
»Nic.,Hofbr. »
»Nürnberg »
» Pforzheim »
» Worms Oe. »
Cem.Heidelb.»
» F. Karlst.

100.
101.
102.801
92.

100.
103.
13'
109.501
80.50

690(Gotthard Fr.
4*/,(jur .-Spl. Pr. A »

do. St.-A. »-
Jr , Genusssob. »
Sohw.Centr. »

Nord ost »
Ver. Sohweizb. »57,

►Lothr.Metz» 1121.

0
7
67.
1
47,

66.
0
0

4

67.

5

36,
0
0

It. Mittelmb. Lo
It.Gs.Sic. E.3. »
It. 4r. (Ad.X.) »
Westsicilianer *
AnatoI.E.-B. Jt
Iwang. D.(g.) -
Lux.Pr.Hri. Fr.
La VI. Vrz.A. Lo
do. St.-Akt. »

~ 3'/
4.

99.50 *■

3*/,
37,
3V,
4.
4.

13*»|
14.
3' -,
4. .
37,
4. .

137,

. Bay.V.-B. Münch. .« :iö'2. 6* .
UO. 11 VI. utr. Gar.
do. III Mt".

, | » » - » 93.20 3*. do.
. »BC. VB.Krab. » 101.10 5*. Oalif. ,i. Oregon IM.
. \ * * * » » 102. 4*. Contr.Paoif. I Rof.M.»I - » » » » 97.75 36,* do. Mtg.

102.90 5. . Chic.Burl.Qn.(J .D. 'I » • * * » 93.90 6. . » Milw.St. P.(P.D.)D.Gr.-Cr. III u.IV» 109.90 4* . » Rocklsl . u. Pac.do. Ser. V »
do. VI

93.10
100.40 4' 7* Cine. ,i. Spr. I Mtg.

BenverRioT cons. M.do. IX » 102.30 4* . de.
do. VIII 96. )* . floust. u. Texas 1 M.

[B-Gr.-Soli.B.ßerl. » — >*. Louinv.u Xashv-I M.; * » * » « 3* . do. U. Mtg.
» Hyp.-B. Berl. » 101.20 6t. Mobile Ohio I M.j* > » » 95.50 9* .

Vit*,
STewyork ErlellMtg. jEIb.B. u.O.-C.-O. » 100.30 Newy. Erls III Mtg. (Eis. Com.-Obl. » 99. 9*. 1 do. IV » !

4.
36»
4.
4.
3'/,
37,
4. .
4. .
4. .
36,
37,
4. .
3*/,
4. .
4
4. .
3' /.
3'/,
4. .
4. .
9*7
4. .
3' /,
37,
4. .
3' /,
3*7
3*7
4. .
4*7
4. .
4. .
36,

Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Act.-B. R.
do. Ser. III Jt
do. » IV »
do. . XVII »
do. XVIII .
do. »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 ,
do. * 86 >
do. » 98 »
do. » 94 »
do. » 89 »

Pr.C.-K.-O.v. l90U
do. von 87 ,
do. » 96 »

Pr. Hyp.-A.-B. ,
do. a. 80°/o abg. »
do. " »
do. a. 80° oabg. »
do. abg.Certific. »

Pr.H.-Vers.-A.-G.»

» Pfdbr.-B. 8. 18 »
do. Ser. XIX ,
do. . XVIII ,
do. » XVII ,

Pr. Ldsch.Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »

do. unk. b. 1997 »
do. Ser. 69/82 ,
do. Communal »

S.B.C.30 3234,1.43 »
do.bisinol. S.52 »

W. B.C.A.CölnS.I»
do. Ser. II »

4. .
4. .
4. .
46,
4. .
4. .
5 .

do. » V
do. » III
do. » IV

W. H.-B. b. 1892 »
do. unk. h. 1903 »

Wflrft. Hvp.-Bk. »
» Cred.-V. »
do. » K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W.V.-B.S. 15/20 .
do.S. IV-X(abg.) »
do. Ser. I u. II »

Bän.L.H.u.W.-R. Jt
Finnl . Hyp.-Ver. »
Ital . Naf.-Bk.stf. Le

• * » »
» Allg. Im. v.99 »

Norw.Hp.-B.v.87 ft
Pest. E.V.Sp.-V. Kr
P.U.C.B.stf.;G.S.2»
Schw.R.H.B. v.78 A
do. unk. b. 1904 »

Ungar.B.-Or.-I. ö.fl.
do. stouerfrei »

U.L.O.-S.A.u.B. Kr.
Ungar. H.-Bk. ö.fl.

do. Ser. I v. 97 Kr.

115.251
101.
101.30
95.75

100.90
102.60
95.60
96.20
95.60
95.60

104.20
93.90
99.30

114.50
97.30

92.1C
14.401

100.
95.601

101.
101.10
95.60
95.401-i.

103.
10>.501

4. Bnnkf.ind.Untn. « 94.56
4. » Orient Eisenb. » 99.3k

B* IBrauerei Biudin" »
4. ! do. Essighau» » _
4. do. Nicolay Han. » —

fl . . do. Kempf(abg.)» —
Uv» do. Storch53pey. * 105.
14. do. Werter » —-
4. . Buderus Eisenw. » 187.70
4 7 Oomentf.Karlst. » ■99.20
4. . Cemwk. Heidelb. » 199.20
4*/» Ch. B. A.ii. Sodaf. » 105.70
47» » Fb.Griesh.E. » 105.80
4*/» » Farbw. Höchst* 106.70
46, » Ind.Mannh. » 102.50
5. . Dortm. Union » 110.
4. . Esb.-B.Frkf.a.M. » 99.10
37, do. » 95.
47, Eisenb.-Rent.-I3k. » 102.50
4. . do. » 99.10
4-7 EI.A!lg.G.-Ob.S.4 * 103.60
4. . do.Ser. I—III » 101.
4. . Bk. f. ei. ITnt.Zür. » 100.20
47, El. G. fiel U. Berl. » 99.50
■47» do. Frankf.a. M. » 96.50
4*1, do. Ileüos » 73.
4. . do. » » —
4rl/a do. Ges. Lahm. » 97.40
4*7 do. L.u. Kr. Berl.» —
4*7 do. Scliuokert * 97.80
4>/, do. Siem.u. II. » 105.70
4. . do. Co nt. Sürnb. » 84.50
4*7 do. Werke Berl. » 104.
4. . 100.
4. . Kaliw.Äscherst II.» LOO.
37» Klb.d. Pr. Pfb.-B. » 95.10
47» Löhnb. Mühle » .02.
4*7 Oestr.Alp. M. i. G. * —
37, Paling. Frkf.a. M. » —
4. . Rh. Met Düsseid. » 85.50
4. . Ung.Lok. J‘i. B. Kr. 96.30
4. . do. Ser. II Jt j 96.
4. . Ver.U.Oeltabrik » | 04.80
4*7 » Ultr.Fw. Levk. » 05.30
4. . 00.50
4. . Westd.J .Sp.u.W. * | 90.
3*7 Zool.G.Frkf. a. M.» | 94.50

96.
97.

102.

101.80
97.701
94.
97.40
95.50

97.6 > |
98.

97.301

zt. Amerik. Eisenb.-Bontls.
4* . |Briinsw. „.West. IM. ) 96.501
4'7* Oalif. Pacific!. Mtg. 105.

95.60
111.50
161.60

' 101.70

Zf. Verz . Loose , in pro«.
4. Bad.Pr- Anl. R. 146.30
4. Bayr. Pr.-Anl. R. —

, 5. . Donau-Reg. ö.fl. —
37» Goth. Pr. I. R.
3. . Holl.Korn, v.18710. 102.50
37« Köln-Minden R. 136.90
37, Lübeckv. 1386 R. —
3. Mad. C. 80'86 Fr. 44.20
4. . Meining.Pr.-Obl. It. 135.
4*/, Np.ab.unab.80G. Le —
3*7 Oesterr.L.v. 54 ö.fl. 188.
4. . 60 ö.fl. 153,80
3. . Oldenburg R. —

15. . Kuss.v. (Ha. Kr.Rbl. ! —
5. . » v. 1866a. Kr. » —
27, Rb.-Gr.-St. I.A—S.fl. 107.50
27« »ex. A-S(A-S— )fl. —
3. . Türk.fp.Sti .Mk.) Fr. —
3. . o'Uso 111.40

Izt Unv8rz . Loose , ivs :. in Ji
_ Ansb—Gnzh. fl. 7 64.— Augsburger fl. 7 —
— ßraunschw. R. 20 —
— Finländiscli. It. 10 82.50— Freiburger Fr. 15 32.80— Genua Le 150 _

Mailänder Le 45 —
— do. 10 17.20— Meiningers.fl. 7 —
— NeucbAtel Fr. 10 39.— Oesterr. v. 64 fl. 100 437.— do. v. 58 ö.fl. 100 697.— Pappenheim s.fl. 7 33.— (Jng.-Staats!.“.(1. 109 354.— Venotianor Le 30 29.60

Geldsorten. Brief. Geld.
20 Franken-St . . 16.-27 16.23
do. in *7. — _

Dollars in Gold . 4.20*7 4.187«
Dukaten. 9.66 9.62

do. al maroo 9.62 9.57
Eogl. Sovereigns . 20.43 51.99
Gold slmarc.p. lCo. 2300 2790
Ganzf. Sobei log. -» 2804 _
lioohh. Silber. . . 73.90 71.90
Holl.Silber fl. 100 _ 16.20
Oesterr.Silh.fl. 409 — 34.
Russ. imperiales . — 16.19

74.90
IAm. Bankn. p. D.
I Fr. Bkn.p. Fr. 100
IOest. pr. Kr. 100
IRuss. pr. S.-K. 100

Brief. Geld.
4. 197«
81.30
85.20

215.90
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Krieger-n.MiIitär4ameradscliaft
„Kaiser Wilhelm II.“

Sonntag , den 29 . Juni er. , von Nach¬
mittags 9 Uhr ab . nn den MMärschießständen.
dicht am alte» Exerzierplatz:

sommerseft.
Für Kinderspiele, Unterhaltnng, vorzügliche

Speisen und Getränke, sowie ansreichende Sitzplätze
ist bestens Sorae aetingen.

Möbel und Setten,
wntplete Ausstattungen, sowie einzelne
Holz- u. Polstermöbcl, Spiegel, Stühle,
Küchen- Einrichtungen empfiehlt zu
billigsten Preisen unter Garantie für
solide Arbeit 6843

Möbelschreinerei

K. ffeyersliänser,
Luisenstraße 17,, neben der ReichSbank.

Clgene UollleriverRMe.
Electrische
Uhren und Goldwaar n̂ liefert aut und billigst

Luisen No. 2,
. Riesenbring,

TThrmacbev. 6889

Germania-Drogerie
von Apotheker C.Portzehl,

• Eh einstr, 65. 7154

Pariser Gummi-Artikel,
J 'raAM-nvrliiiti . sowie alle Hieulielten in
«utksonceptionellenMitteln etc. in der Parfüm.
Handlung von 5829

W. Sulzbach,
Bären . traiiiie 4.

Karl Fischbach.
Kirchafagge 49, zunächst der Marktstrasse,

Grosse« Lager, Anfertlgnng, Uebcrzielieti
und alle Reparaturen, 6689

GartenkieS, kV.":?»..',':
Ranuinug unter Einkaufspreis abzugcben. Wo?
mat der Taabl .-Verlag. 7156 Nm

Schnell-

danket für 1 Pfund
Mehl 10 Pf.

Tlisaun ^ en des(iletmrliH i»u»-
gcsHiinssen.

grosse Päckchen für
S'Eftt.Mehl 25 Pf. Back-Rezepte beiliegend.

* '«r zu haben 6432
öroaerie^ oebus,Taunusstr. 25.

Telephon 20 (17.
«*-• Minor , »cnwaibaonerstfnsse 83.

^0 Packele 90 Pf.,

in massiv Gold von 5 Mk . an.

€i« l«lnaaren und Uhren
durch Ersparnis; hoher Ladenmiethe zu äußerst billigen Preisen.

l r̂itz liehmaiin « Juwelier,
Langgafse  3 , 1 Stiege. — Kein Laden— Langgasse 3 , 1 Stiege.

Sonntag , den 29. «. 1902:

Zert -Versteigerung
vor Einführung der Sectstencr.

Samstag , den 28 . Jnni er., Morgens 10 «. Nachmittags 3 Uhr
anfangend, versteigere ich in meinem Anctionssaale

3 » Uche3
Vier Tausend Flaschen Seet

m ganzen und halben Flaschen aus einer bekannten Sectkellerei. Der Seet ist
im Flaschengährverfahren genau wie achter Champagner hergestellt.
Gelegenheit znm Ankauf von gntem Seet ohne Steuer .' 30 Flaschen
4vect »̂m Besitz von Hanshaltungs -Borständen bleiben bei Einführung
der tzkectftcuer am I. Juli d. I . nach 8 31 des Ges . frei von der
Schanmwetnstener . Ferner kommen j1 227

Pr »3000 Flaschen
alte feine Rheiuganer Weine zum Ausgebot.

Proben werden verabreicht.

Willi . Klotz,
_ _ _ _ _Auktionator nnd Taxator.

Bekanntmachung!
Am Samstag , den 28 . Jnni , Bormittags » V->« . Nachmittags 2 '/» Uhr:

Fortsetzung der Versteigerung
in dem Hackten Colouialwaaren - Geschäft dahier,

Marktftratze 19 ». - HU
WiHieim Raster . Mutator und MM.
Wiesbadener Rhein- und Taunus-Club.

WT?. 20  Juni 1802 : Fünfte Hanptwandernng.
Abfahrti U. 10 Min. mit der Schwalbacher Bahn nach Hohenstein, über den Berg
nach Michelbach(Frühstück im Deutschen Hans bei Herrn Kettenbach ),
Schciderthefl, Hennethal, Panrod, Palmbachthal, Burgschwalbach(Rast). Hahn-
stätten (Mittagessen3,/a Uhr im Hundt ’fäen Restaurant). Rückfahrt
7 II. 43 Min. Die Theilnehmer werden gebeten, mindestens 20 Minuten vor
Abciang des Zuges am Bahnhof zu sein, um die Billets zu ermäßigtem Preise
a. Mk. 1 .20 (in abgezähltem Selbe ) beim Führer , Herrn Lehrer Fr . Hundt,

in Empfang nehmen zu können(s. Berichtigung unter Sport). Liederbücher mitbringen. F434

Bitte.
Der Verein pur Sommerpflege rüstet sich jetzt seine Pfleglinge auszusenden; im

vorigen Jahre hat sich als großer Uebelstand heransgestellt. daß die wenigsten Kinder
Regenschirme hatten, und viele Eltern werden auch dieses Jahr nicht in der Lage sein
dieselben mitzugeben. Ebenso bedurfte das Schuhwerk in sehr vielen Füllen der Ergänzung'
Deshalb wenden wir uns an unsere Mitbürger mit der Bitte, dem Verein alte, aber noch
brauchbare Regenschirme oder dunkle Sonnenschirme zu schicken, sowie Kindcr-Schuhwerk
mit noch starken Sohlen. Unser Vorstands-Mitglied Herr Wilhelm Erkel hat sich
frcundlichst bereit erklärt, in seinem Geschäft, Ecke Wilhelm- und Taunusstraße, Schirme
und Schuhwerk in Empfang zu nehmen und bitten wir, solches im Laufe der nächsten
Woche senden zu wollen._ Der Vorstand. F477

Pfeiffer & Co.
Bankgeschäft

WIESBADEN
Langgasse 10 , I * Bezirks- und Stadt-Telefon ai

halten sich für Besorgung aller Bankgeschäfte
bestens empfohlen.

Einlösung aller Coupons geraume Zeit vor Verfall ohne
Abzug, verbunden mit kostenfreier Verloosungscontrolle.

Feuer - und diebessicheres Gewölbe
mit yermiethbaren Schrankfächern (sogen. Safes) untereigenem Verschluss der Miether.

Fste. Sttszrahm-Tafel -Britter per Pfd . 1.29
empfieblt in täglich frischer Sendung

Kirchgasse 52. J , C« Biel per . Kirchaasse 52.

Thermalbäder"savS”hS*Hark im
6198

Bärenstr . 8,

für alle im Fubrwerksberufe thätigen Personen,
alle Lager« nnd Speicher-Arbeiter, an den Güter»
liallen beschäftigte Arbeiter, alle Kntsdier und Fuhr-
knechte und alle Diejenigen, welche im Verkehrs¬
wesen bcsdiästigt find.

Tagesordnimg:
Gänzliche Abschaffung der Sonntagsarbeit»

Referent:

Kollege Simpel aus Hamburg.

über einen Amerikaner Namens
Henry Farrel n. wo er jetzt ist
erbittet Chilenisches Censulat,
Gartenstr . 15, gegen Belohnung.

Rhein-nnd Moselweine.
Beso nders ansgewählte muster - ülti ^ e

01110 9 wegen ihrer gnten Jahr-
eänsf angenehm mundende nnd für
ihre Freisinnen ganz besonders hrliftlg -e
Oualitliten , wie sie im Handel fast kaum
gleich gut geboten werden.

Man prüfe und vergleiche deshalb
mit Weinen meiner Concurrenz.

Bodenheimer . .
Trabener Mosel .
Laubenbeimer
Geisenheimer . .
Graacher Mosel .
Ingelheimer, roth,
Hattenbeimer
Z.eltinger Mosel .
Erbacher Riesling

Fl . 50 Pf,
- 50 .
. 60 ,
. 70 .
. 70 ,
. 70 .
„ «0. „
. HO „

90 .

bei mehr 45 Pf.
45

» a 00  «
. . 60 ,
. . 65 .
. „ 65 -
„ , 75 „75n 71 ISx"
, , 80 ,

(eigene# Wachsthum).
•losephshöfer. . . Fl. 100 Pf., bei mehr 90 ,
Oestricher Doosberg „ 100 „ „ „ 90 „
Oberingelheimer, roth „ 100 „ „ „ 90 „
Erbach. Hühnerberg „ 120 „ „ 110 „

(eigenes Wachsthum).
Assmannshänser, roth „ 120 Pf., „ „ 110 .
Scharzberger Ausl. „ 120 „ , , 110 „
Büdesheimer Hohlweg ,, 140 „ „ B 120 „
Assmannshäuser „ 150 „ r „ 140 „

(spätroth).
Braunebergor Auslese „ 140 , , „ 130 ,
Assmannsh. ICönigl.

Domaine. 180 „ „ „ 170 „
Erdener Treppchen „ 180 „ „ „ 160 „
Trarbacber Schlossb. „ 220 „ . „ 200 „

Die Mosel in mittleren und besseren Preis¬
lagen haben ausgesprochenes wundervolle«
Tlnsel -Blonpnet.

Speriell empfehlen . wertli
1895er Weroherj -or Hgl , IVomaine

Fi. Mk. 1.50, bei mehr 1.40.
Schloss Reinhartshausener

Erbacher lionigher - FI. Mk. 1.80,
bei mehr 1.60, v. Sr. Künigl. Hoheit
Prinz Albrecht y. Preussen.

1897er Riidesheimer Srlllossberg
Ilifnlgl . Dnmnlne , FI.Mk. 2.—,

bei mehr 1.80.

189S er Harcobrnnner,
Regiewein der Stadt Wiesbaden für

da# Kurhaus, Fl . 3 .00
nusgew. Ton der städt. Commission.

Willi . Ü0inr . Sirck,
Adelheid - n . Ornnienstr .-Kehe.

Bezirks-Telephon No. 216.
Kellereien: St . Oberrcnlschnle,

sowie eigne Kellereien in Oestrich Im
Rheingnu . 7165

Osserire:
Blntsr. schw. Rchbraten k 6 50.
schöne schwere Gänse „ 6.00,

junge Hähne „ 1.80.
Wild - « . Gefliigelhandl.

Emil Petri,
Rerostr. 1.1. Rerostr. 13.

2671 Telefon 2071.

Webergaffe
45.

Telephon 234.
C. Vorpahl,

234 Telephon . Telep

Eier -, Bntter-
Grofr- u. .Meinverkaus.

per Pfd. 30 Ff . empfiehlt

Neue Pferde-Metzgerei,
8 Kleina Schwalbacheratrasaa 3



Ab Montag, 38. Juni:

Bedeutende Preisermässigung
auf

Jackenkleider, Costnmes, Hantel Blonsen
etc . etc.

% J , Hertz 2«.
'lt. ein Buch für junge Leute, wie es bisher nicht
existrrte. Zwar bietet es auch Lehren des guten
, neS und der fernen Sitte , aber nur panz neben-
ber das Hauptgewicht lieat auf den Lehren der
ÄÄÜ Weltklugbeit. di- den Neuling
im gesellschaftlichenLeben in der Kunst zu gefallen

„ daduirch vorwärts zu kommen unterweisen
wnen,^ Bou dem Grimdiatze ansgehend, daß die
Deuevthert, dre Manche aenieizen, viel weniger von
!°rt f..u,Lb Begabung abdängt. als von
der Geschicklichkeit, sich den Menschen angencbm zu

iverden die verschiedenstenLebenSkreiie und
Berhaltniüe vorqesudrt, um. Theorie und Praxis
«nfs Glücklichste verbunden, überall die Er-
Bbrnngen anznknüvfen, welche die Bürgschaft
oeiellichastlicher Erfolge bieten und sonst nur durch
theures Lehrgeld erkauft werde».

i? 08 ?ber dem Buche einen ganz besonderen
Werth und Reiz verleiht, ist die geistreiche, unter-
haltende Art. in der alle Lehren erthcilt werden,
wobei trotz aller klugen Benütziing menschlicher
Elaenbeiten nie gegen eine höhere sittliche Leben»
auffaffnng oder die Vorschriften einer einwand
freien Moral verstoßen wird.
„ ®em  wachsten Leser und der schlichtesten
Bildung vollkommen verständlich, bietet das Buch
rn ,einer prägnanten Fassung auch dem fein-
gebildeten Geiste eine Fülle von Anregung und
neuen Gesichtspunkten.

Die große Anzahl treffender Beifp'ele ans
dem Leben, sowie die vielfach eingeflochtenen
heiteren Verse und Mate , vor Allem aber der
liebenswürdig humoristische Ton verleihen dem
Buche einen eigenen Reiz und machenc« zugleich
zu einer von der ersten bis zur letzten Seite an¬
genehmen ustd unterhaltenden Lektüre

Dieses neueste Buch der vortbeilbaftest
bekannten Schnftstellerin Constanze von

die in ihren Werkchen „Wie
schreibe ,ch meine « riefe?" und „Wovon

** reden ?" so viel des Besien aufspeicherte,
diintc uch ebenfalls günstiger Aufiiahme erfreuen.
Die vortreffliche AiiSstattniigund der billiae Prci«
lel-a. gebunden nur Mk. 3.—1 sichern dem
Banbdifn gewiß großen Absatz. Vorrätbig i» der

Nassauischen Central-Bnchhandlnna
Ges. m. b. Jo.,

normal« Lntzenhirchpn » Bröckln ;?.
Wiesbaden . Bärenstraße 4. 6074

Hotel-Reftaurant Zriedrichshos.
Freitag Abend:

Militär -Concert.
7143

Ra8ir8n Sie sich doch selbst,
»Sie sparen dadurch viel Geld und entgehen
allen Lnannehmlichkeiten, besonders auf der
Eeise. — Benutzen Sie meine Sicherheits-
Rasir - Apparate „ Star “ (Kampfe’s) und
. . Xew ftem “ mit den allerneuesten Ver¬
besserungen, welche absolute Leichtigkeit,
Annehmlichkeit und Sicherheit bieten. Ob
nun Ihr Bart stark oder leicht, ohne die ge¬
ringste Uebung können Sie sich vollständig
rein rasiren. Ich empfehle beide Sicherheits-
Rasir -Apparate unter weitgehendster Garantie
,n  den verschiedenstenAusführungen in Etuis.
Alleinverkauf der weltberühmtenArbenz’sehen
Rasirmesser mit auswechselbarer Klinge zu
Originalpreisen.

Basirjnesser , englische, französische,
schwedische und deutsche Fabrikate . Alle
übrigen Kasirmittel in grösster Auswahl zu-
den billigsten Preisen. Man verlange umsonst und portofrei meinen
ilauptcatalog I) über Toiletteartikel . 6690

fw.  EherliartU . StaHwaaronfahrik,  Wiesbaden, Langgasse 40.

Helene Krauch, Kirchgajse 51.3.
Sragelpfleae, Hühneraugen-Operation.

Moscatod’Asti»spinn ante
empfiehlt 6912

J. Rapp Nachfolger
(Inli . Oscar Rnessiag ) ,

Goldgasse2, wunbandig., Goldgasse 2.

Himbeersaft,
garantirt rein- '/- Liter 60 Pf „ JohanniS-
beer-, Kirschen- und Citronensast in 7,, >/-
und 7« Flaschen, coneentrirter Citroncn»
saft Fl . .30, 30. 75 Pf . u. 1.25 Mk. empf.

**. Zimmer mann . Reuaasse 15.Telephon 2381.

Der aclite

Reise - und Bettdecken,
Stepp - und Daunendecken,
Spachtel u. Englisch Tüll,
sowie Pique-Bettdecken

empfe hlen
J . & F . Niilh,

Wietliaden . 6438
JUuseumstrasse4, Eck©DeJaspeestrasse3.

J. Rapp ’s Brindisi
ä Fl. SO Pf. ohne Glas ist jetzt auch bei
mir zu haben. 6973

I Kuder «, Michelsberg 32.

Eine Wohlthat f.
beleibte Herren,
f. Kegler, Reiter,

< Turner, Rad-
£  falirer etc. etc.
^ Freiheit des

Rrückgrates,
frei beugende

Bewegung!
Dieser solide,

bequeme
Hosenträger

ist der Beste der Welt! Torrä *we
bei 6237

UI . Bentz.
2 Veiigasso2, an der Friedriclistrasse.

Möiiel- niiii Mcti-Caocr
_<wg. Rübsamen , Karlstrabe 5,

entbfieölt alle Arten Holz- und Polstermöbel.
Lieferung complcter Ausstattungen billigsten
Preisen unter Garantie für Arbeit »nd Material.

treppen-
Leitern

in allen Grössen,
solid und stark

gearbeitet,
von Mk . J».— an

empfiehlt 2723

Franz Flössner,
Wcllritzstr . G.

Billigste Weinbezngsqueücfltt» rTfitiftim/mte ««j. »*. .. für Konsumenten.
Nartbie vo» ühlid,?? ^ « M/Wu Eiükaut einer größeren, mehrere Waggonlodungen nmfaffenden-Lnriqif vorzüglicher Ahewptalzweiiie. btn ich », der Lage, als iinübenroftcii vrelswertb h,n
Constnneniei, ohne segl.cheu verthenerndenZwi'chenbandel zu biete,,7 " '"" " ' " Nt" preiswerty den

„Illllver Rheinpfälzer Raturwein."
Natuneinheit Seitens de? Producenten. sowied. Attest de« Herrn I »r . Mössltnger gewährleistet

Sehr Lclicbtcr Tisch-, Schmlcmorlc-, Bowlen- „. Kochwci».
Nasche ohne Glas und « eeise 38 Pfa.

».»--,„?,°SLLKS 'S,  ISiS”""'- fa ”' lidl" d -'<°
F ‘ " **hw » » ue , Weinimport u. Consumgeschäft, Wiesbaden . Cassel, Essen.

Bertneb , n - u . ausländischer Weine a „ t5 ° ,. i, . mc » te „ .
_tolmifsMc W,csbodcii:^Kr!°":;-» .VLLL-

Tennis -Rackets,
englisches nnd deutsches Fabrikat.

w
Tennis - letze,

sowie
sämmtl . Tennis - Artikel.

Deli Planters, Ia Qualitäts-Cigarre, 10 Stück 60 Pf
Alleinverkauf 6398

Carl Henk, Gr. Ilurgstrasse 17.

Kaufhaus Führer,
Kirclignsse 48 .

6669
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